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Nummer 304, Sonntag, den 29. December 1895.
eserſchurger Kreisblatt

136 Jahrgang

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Bierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk.,, in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedttton iß an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2—-7 Uhr geöffnet.

Einladung zum Abonnement!
Das auf deutſchenationalem Boden ſtehende „Merſeburger Kreisblatt“

ladet hiermit zum Abonnement ein.
Das „Merſeburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der

Sonn und Feſttage, Nachmittags und enthält alle Verordnungen und Er-
laſſe des Königl. Landraths, Herrn Weidlich, der Polizei Vehörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen Königl. Mi-
litär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auktionen u. ſ. w. hervorheben.

Jm textlichen Theil des „Merſeburger Kreisblatt s“ bringen wir u. A. die
laufenden Tagesfragen behandelnde Actikel, ſowie ſonſtige politiſche Mit-
theilungen (von unſerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell
wie andere größere Zeitungen (wichtige Notizen erhalten wir per Telegramm), und geben
dieſe, wie auch die Parlamentariſchen Nachrichten in übverſichtlicher, einem Lokal
blatt angepaßter Form wieder. Einen breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der
Provinz und Umgegend ein, ebenſo die Mittheilungen aus der Stadt und dem
Kreiſe, welch' letztere wir bemüht ſind, in immer ausführlicherer u. ausgedehnterer Weiſe
zu behandeln. n. Gern geleſen werden auch die „Berliner Bilder“ von Georg Paul-
ſen und die „Zeitbilder“ von Leopold Sturm. Gerichtsverhandlungen
(Schwurgerichts, Straffammer- und Schöffengerichtsſitzungen), ſonſtige vermiſchte Nach
richten, Stadtverordnetenſitzungsberichte, Civilſtandsregiſter und Kirchen
nachrichten e. ſchließen ſich dem Vorgenannten an.

Das „MerſeburgerKreisblatt“ bietet alles das, was man von einem beſſeren
Lokalbdlatt zu fordern berechtigt iſt.

Jm Feuilleton bringen wir ſtets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Au
toren und veröffentlichen wir im neuen Quartal nach Beendigung des gegenwärtigen Romans
von Gebh. Schätzler-Peraſini „Die Rolchierin“, die höchſt ſpannende Kriminal-
Novelle von Hans Kelling betitelt

„In feſten Banden“,
auf welche wir ganz beſonders aufmerkſam gemacht und dieſelben zur Lectüre empfohlen
haben wollen.

Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchent-
lichen Gratisbeilagen

„Zlätter für Delehrung und Unterhaltung“
und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“

hinzulenken, von welchedddas erſtere intereſſante Erzählungen, Aufſätze wiſſenſchaftlichen Jn

halts, Abhandlungen über Gegenſtände, die vor allem unſere Hausfrauen inter-
eſſiren, einen „Rathgeber“, die „zeitgemäßen Betrachtungen“ von Ernſt Heiter, Brief-
kaſten für die Abonnenten e. enthält, dagegen auf den 8 Seiten des „Sonntags
blatts“, welches mitzahlreichen guten Jlluſtrationen geſchmückt iſt, außer einem grö-
ßeren Roman eine Reihe von Artikeln belletriſtiſchen Jnhalts geboten wird.

Bekanntmachungen im „Merſeburger Kreisblatt haben erwieſenermaßen
den beſten Erfolg.

Verlag u. Redaction des „Merſeburger Kreisblatts.“

Am 8. October 1894 iſt die im Jahre 1869 geborene unverehelichte Marie Jecht aus
Friedeburg in dem hieſigen Entbindungs-Jnſtitut von einer Tochter, Louiſe, ent-
bunden worden. Am 18. October 1894 iſt die Jecht mit ihrem Kinde aus dem Eutbindungs-
Jnſtitut entlaſſen worden. Am Abend des letztgenannten Tages iſt ſie nach ihren Behauptungen
auf dem Bahnhof in Halle aſS, mit einer alten Frau von großer Statur zuſammenzetroffen. Die
Frau hat ſich angeblich bereit erklärt, das Kind zu ſich zu nehmen und zu erziehen, auch die
Marie Jecht aufgefordert mit ihr zu kommen. Sie ſind dar auf, wie die Jecht weiter angiebt
ca. 1 Stunde mit der Bahn gefahren, auf einer der Jecht unbekannten Station ausge
ſtiegen, nach halbſtündigem Wege in eine kleine Stadt gekommen und in die Wohnung der alten
Frau gegangen.
abgereiſt.

Am anderen Tage iſt die Jecht unter Zurücklaſſung ihres Kindes wieder

Jeder, der Auskunft über den Verbleib der am 8. October 1894 geborenen Louiſe
Jecht zu geben weiß, wird erſucht, umgehend Anzeige zu den Akten J. Nr: VII. g 87695
zu erſtatten.

Halle o/S., den 23. December 1895.
(4910

Der Erſte Staatsanwalt.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Boltze zu Niederclobicau iſt die Maul- und

Klauenſeuche ausgebrochen. 4908Wünſchen dorf, den 27. December 1895. Der Amtsvorſteher.
e

Merſeburg, den 28. December 1895.
Gemiethete Abgeorönete.

Jm Reichstage hat kürzlich der freikonſervative
Abgeordnete Freiherr von Stumm auf den
Widerſinn aufmerkſam gemacht, der darin liegt,
daß die ſocialdemolratiſchen Abgeordneten für die
Ausübung ihres Mandats Diäten erhalten, ob-
gleich nach Artikel 32 der Reichsverfaſſung „die
Mitglieder des Reichstages als ſolche
keine Beſoldung oder Entſchädigung
beziehen dürfeu.“ Dieſer Hinweis hat in der
Preſſe vielfach lebhafte Beachtung gefunden. Mit
vollem Recht; denn die Einrichtung der Partei-
diäten, wie ſie die ſocialdemokratiſche Partei
officiell eingeführt hat, ſteht in der That mit

der Reichsverfaſſung in Widerſpruch. Durch
das Verbot, Diäten zu beziehen, ſollte, wie aus
den Verfaſſungsdebatten hervorgeht, ein Gegen-
gewicht gegen das allgemeine, direkte Wahlrecht
geſchaffen und das imperative Mandat verhindert
werden. Jn dieſem Sinne haben ſich auch maß-
gebende Staatsrechtslehrer ausgeſprochen. So
folgert beiſpielsweiſe der bekannte Germaniſt Paul
Laband aus dem Geiſte der Verfaſſung die Ab-
ſicht dee Geſetzgebers, mit dem Reichstagsmandat
eine ehrenamtliche Funktion zu ſchaffen, und hebt
dabei hervor, es ſei gewollt worden, daß der
Einzelne die mit der Ausübung des Mandats
verbundenen Laſten ſelbſt trage. Es ſollten alſo
nur ſolche Leute in den Reichstag ge
wählt werden, die ſo geſtellt ſind, daß ſie

genügende Garantien der vollſten Unab-
hängigkeit noch allen Seiten hin bieten
gewiß ein geſunder Gedanke.

Dieſe vom Geſetzgeber beabſichtigte Wirkung
wird aber von den Socialdemokraten dadurch
hintertrieben, daß ſie ihre Abgeordneten beſolden
und die Mißgeſtalt von gemietheten Abgeordneten
in die Reichsverfaſſung eiaführen. Man wird den
„Hamburger Nachrichten“ nur zuſtimmen können,
wenn ſie beſtreiten:

„daß ein Abgeordneter, der ſein Bandat nur auf Grund
financieller Unterſtützung ausüben kann denſeiben Grad
von Unabhängingkeit befitzt, wie ein anderer Abgeordaeter,
der den Anforderungen des Artikels 32 der R ich sverfafſung
entſprechend aus eignen Wiitteln lebt

„Weß Brot ich eſſe, des Lied ich ſinge,“ ſagt
ein altes, wahres Sprichwort. Und da die
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten aus der
Parteikaſſe ihre Diäten beziehen, ſo müſſen
ſie ſich natürlich ouch den Weiſungen dieſer
Zahlſtelle unter werfen. Mit den Diäten,
die die Mit lieder des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes beziehen, iſt es etwas ganz andere-.
Dieſe Diäten gehören nun einmal zu dem
Wehlmodus des Abzeordnetenhauſes, bei welchem
das Gegengewicht der Dätenloſigkeit nicht er-
forderlich iſt. Darum ſind hier die Diäten ge-
ſetzlich feſtgelegt, können alſo den Abgeordneten
nicht entzogen werden. Ein Abhängigkeits-
verhältniß iſt hier durchaus nicht vorhanden.

Daß die ſocial demokratiſchen Abge-
ordneten in der That von der Partei ab
hängig ſind, zeigt ihr ganzes Verhalten.
Jn den verſchiedenſten Parteiten, von den Kon
ſervativen bis zu den Freiſianigen, haben Ab-
geordnete ihre Meinung ſelbſt dann, wenn ſie
von der der übrigen Fraktions enoſſen ab-
weicht, und haben ihre Meinung auch bei der
Abſtimmung zur Geltung gebracht, Wann
hätte man das mal bei den Socialdemokraten
erlebt! Bei dieſen iſt das eben unmöglich.
Sie müſſen ſtimmen, wie der Parteivorſtand
deſchließt und ihre eigene Meinung dem Willen
der Partei unterordnen.

Eine ſolche Unabhängigkeit
dem Abgeordneten unmöglich, auf dem Boden
der Verfaſſung zu bleiben. Das trifft nament-
lich zu bei dem Artikel 29 der Ritcchsver
faſſung, welcher lautet:

„Die Mitglieder des Reichstages ſind Vertreter des
geſammten Volkes und an Aufträge und Jn-
ſtruktionen nicht gebunden

Was thun die ſoc'aldemokratiſchen Adbge-
ordneten aber anders bei den Abſtimmungen im
Reichstage, als Aufträge der Parteileitung aus
führen! Das genannte Blatt fordert daher,
daß die Wahl eines gemietheten Abge-
ordneten auf Grund der Verfaſſung für
un giltig erklärt werden müſſe, weil er die
Bedingung, welche die Verfaſſung von ihm
ſordert, nicht erfüllt. Auch das Reichsgericht
hat im Jahre 1886 in Uebereinſtimmung mit
mehreren Oberlandsgerichten für Recht erkannt,
daß Parteidiäten unzuläſſig ſind, Jedenfalls
dürfte die Diätenfrage ſobald nicht wieder
von der Tagesordnung verſchwinden.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Das Kaiſer-
paar beſuchte am zweiten Weihnachtstage mit
den älteſten vier Prinzen die Kaiſerin
Friedrich in Berlin. Der Kaiſer begab ſich
ſodann in das Königl. Schloß, während die
Kaiſerin mit den Prinzen nach Potsdam zurück-
fuhr. Abends wohnte Se. Majeſtät der Vor-
ſtellung im Opernhauſe bei.

Nach einer Beſtimmung des
Kaiſers wird bekanntlich am 18. Januar n. J.
zur Erinnerung an die vor 25 Jahreu er-
folgte Neubegründung des deutſchen
Reichs eine Feierlichkeit im Berliner kgl.
Schloſſe ſtattfiaden, zu welcher u. A, auch die
damaligen Reichstagsmitglieder eingeladen werden
ſollen. Demzufolge werden jetzt durch Bekannt-
machung im „Reichsanzeiger“ diejenigen Herren,
welche dem Reichstag des Norddeutſchen Bundes
Ende 1870 oder dem erſten deutſchen Reichstag
1871 angchört haben und gegenwärtig nicht
Mitglieder des Reichstags ſind, erſucht, ihre
Adreſſen bis zum 3. Januar dem Reichsamt des
Jnnern zu Berlin einzuſenden.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich

aber macht es

c 3

auf zwei Tage zum Beſuch ſeines Bruders

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Sig.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen

entſprechende Ermäßigung. Notijen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

des Oberhofmeiſters Prinzen Hohenlohe, nach
Wien begeben.

Die Rechnungsergebniſſe der Be-
rufsgenoſſenſchaften für 1894 liegen jetzt
vor. Danach ſind 112 (wie im Vorjahre) Be
rufsgenoſſenſchaften, und zwar 64 gewerbliche
und 48 landwirthſchaftliche, mit 914 (wie im
Vorjahr) Sektionen, 1095 (gegen 1 092) Mit
agliedern der Genoſſenſchaftsvorſtän?e, 5 253 (geger
5 255) Mitgliedern der Sektionsvorſtände, 23 45
(23 338) Vertrauensmännern, 209 (170) ange
ſtellten beſoldeten Beauftragten, 1 002 (wie i
Vorjahre) Schiedsgerichten, 3 915 (3 970) Ar
beitervertretern bei 5219591 (5 190 117) B
trieben und 17533380 (17458388) verſichert
Perſonen. Die Geſammtſumme der gezahlten Er
ſchädigungsbeträge beläuft ſich auf 44281 735

Oeſterreich-Ungarn, Jn Wien ha
jetzt die Ausgleichs Verhandlung
zwiſchen den öſterreichiſchen und ungariſe
Miniſtern wieder begonnen. Kaiſer Fl-
Joſeph iſt von ſeinem Weihnachtsausfluge
nach München wieder nach der Kaiſerſtadt
zurückgekehrt. Er überſandte dem Papſte
eine prachtvolle mit Edelftei en beſetzte g ol deue
Vaſe als Weihnachtsgeſchenk,

Jtalien. Nach Berichten vom abeſſyniſchen
Kriegsſchauplatze haben dort größere Treffen
nicht ſtattgefunden römiſche Mittheilungen
betonen vielmehr, daß die von einem abeſſy
niſchen Häuptling im Namen des Königs Weenelik
eingeleiteten Friedensverhandlungen diesmal in
der That ernſtlich gemeint ſeien. Man wird ja
ſehen, ob der abeſſyniſche König ſeine Gedanken
nun wirklich geändert hat. Ganz ohne Kämpfe
wird es wohl im neuen Jahre nicht adgehen.

Spanien, Der ſpaniſche Oberbefehlshaber
Marſchall Martinez Campos hat den
Aufſtändiſchen unter Gomez bei Colon
in der Provinz Matanzas eine Niederlage
beigebracht, in welcher Letztere 700 Mann ver
loren haben ſollen. E tſcheidend ſcheint aber
dieſer Schlag auch nicht entfernt geweſen zu ſein,

denn der Marſchall hat es vorgezogen, ſich
rückwärts nach Havannah zu vegeben uno
die Operationen von dort zu leiten. Die Auf-
ſtändiſchen laſſen auch in amerikaniſchen Jour-
nalen auf des Entſchiedenſte beſtreiten, daß ſie
cine ſo ſchwere Niederlage erlitten haben, wie
von Madrid aus behauptet worden iſt.

Orient. Nach blutigem Kampfe haben
die türkiſchen Truppen die Stadt Zeitun in
Armenien wieder beſetzt. 2500 Armenier und
250 Türken dieſe letztere Ziffer erſcheint etwas
gering ſollen gefallen ſetn. Von armeniſcher
Seite wird übrigens entſchieden beſtritten,
daß die in Zeitun gefangenen türkiſchen
Soldaten niedergemetzelt worden ſeien.
Bei der Einnahme der Feſtung durch die Arme-
nier am 24. October hätten Letztere einen
Schwur gethan, keinen Muſelmann zu
tödten, falls dieſelben nicht angriffen. Die
gefangenen türkiſchen Frauen und Kinder ſeien
in den armeniſchen öffentlichen Schulen unter-
gibracht und erhielten dort von den Armentern
Nahrung, ebenſo wie die gefangenen Soldaten.
Von den Türken wird noch erzählt, daß ſie auf
ihrem Vormarſche raubten und plünderten, ſpäter
aber fürchtertiche Eatvehrungen von Kälte und
Hunger zu erleiden hatten. Auf der Jnſel
Kreta die türkiſche Regierung mehrere
wegen Theilnahme an dem letzten Aufſtand ver
haftete Kretenſer wieder in Frerheit ſetzen
laſſen. Man will dort einmal mit Meilde vor
gehen und hofft ſo mehr zu erreichen, als durch
Gewalt.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten iſt
das Kriegsgeſchrei nunmehr vorüber; man
beſchäftigt ſich vielmehr mit geſetzgeberiſchen Maß
nahmen, wie am beſten der Finanzlage ad-
zuhelfen und der durch Cleveland's Kriegs
bvotſchaft angerichtete Schaden auszu-
wetzen ſei. Auch eine Abänderung des Zolltarifs
beſchäftigt den Kongreß ledhaft.

hartu

Zur Ausdehnung der Unfallver-
ſicherung auf das geſammte

Handwerk
hat der Centralausſchuß der vereinigten Jnnungs-
verbände eine Eingabe an das Reichsamt des Jnnern
gerichtet. Jn derſelben wird gebeten, das Reichs
amt des Jnnern möge ſich dahin ausſprechen, daß
von einer Ansdehnung dieſer Verſicherung
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auf das Kleingewerbe diejenigen Berufs
zweige aus genommen werden, in denen nur
eine geringe Unfallgefahr als vorhanden
feſtgeſtellt werden kann, daß der Gedanke der
Zwangserweiterung auf das ganze Handwerk
fallen gelaſſen und dieſe nur in den Handwerks-
zweigen vorgenommen werde, aus denen Anträge
auf Zulaſſung von fachlichen Unfallverſicherungs
Berufsgenoſſenſchaften vorkommen.

Der Ausſchuß bittet weiter, es möchte ein
Zuſatz zu 8 15 des Unfallverſicherungsgeſetzes
gemacht werden, daß Jnnungsverbände, die auf
Grund des S 104 a und e der Gewerbeordnung
genehmigt ſind, ſowie die, denen die Rechte des
S 104 h veigelegt werden, bercchtigt ſind, Fach
derufsgenoſſenſchaften zu errichten, in
ſofern die Erforderniſſe der Gleichartigkeit
der Berufszweige vorhanden ſind, und die
dauernde Leiſtungsfähigkeit der Berufsgenoſſen
ſchaft in Bezug auf die bei der Unſallverſicherung
ihr obliegenden Pflichten gewährleiſtet iſt.

Ueber die Lage auf Cuba
berichtet die „Times“:

„Die niederen Zuckerpreiſe der letzten Zeit haben
den Plantagenbeſitzern einen Vortheil kaum noch gelaſſen,
und nun hat der Aufſtand dem Geſchäft den Reſt
gegeben, Viele Zuckerplantagen liegen brach, andere be
finden ſich dem Bankerott nahe. Viele Güter find menſchen
leer. Jn Folge deſſen iſt die Arbeitsloſigkeit und die da
durch eutſtandene Uazufriedenheit groß. Auch die Tabak
induſtrie blüht nicht mehr, wie früher. Jm Jahre 1894
wurden nur 131 Millionen Cigaren ausgeführt gegen 250
Millionen im Jahre 1889. Die Staatseinnahmen der
Jnſel zeigen eine furchtbare Abnahme, ohne daß an den
Ausgaben geſpart wird. Jetzt werden die Laſten wegen
des Aufſtandes natürlich noch weiter vermehrt. Jm Jahre
1894 belieſen ſich die Staatsausgaben auf 26 Millionen
Dollars, während nur 20 Millionen vereinnahmt
wurden, ſo daß ein ſtaatliches Defizit verbleibt. Von den
geſammten Einnahmen wurdeu über 10/, Mill. verwendet
auf die Zahlung der Zinſen ver Schuld, welche Spanien
wegen des letzten Auſſtandes abgeſchloſſen hatte, und 2
Millionen zu Penſionen für ſpaniſche Beamke, welche
'n Cuba gedient haben. Unter der Rubrik „Krieg“ be
findet ſich ein Poſten von über 6 Millionen, die Polizei
Verwaltung iſt darin noch nicht eingerechnet. Zur
Regierung des Landes bleibt ſomit kein Pfennig übrig.
Dieſe Zahlen beweiſen zur Genüge, wie Spanien Cubr
ausſaugt, um ſeine eigenen Verpflichtungen zu decken.
Jedenfalls würde ein großer Theil der auf Krieg, Pen
ſionen und Zinſenzahlung verwendeten Summen fortfallen,
ſobeld Cuba von Spanien halb unabhängig würde. Fügen
wir noch bei, daß Spanien die Jnſel zwingt, die ſpaniſchen
Producte bei ſich zollfrei einzuführen, während die Producte
der Jnſel in Spanien hohe Zölle zahlen müſſen. Da iſt
es denn kein Wunder, wenn die allgemeine Unzufriedenheit
ſchließlich ſich zu einer zähen und gefährlichen Empörung
ausgewachſen hat.“

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 22. Dec. Der Führer der

zwiſchen Weißenfels und Rippach verkehrenden
Kariolpoſt wurde am Freitag Abend, ver-
muthlich in räuberiſcher Abſicht, unweit der
Stadt von zwei unbekannten Männern
angehalten und gebeten, ſie mitfahren zu
laſſen. Da die beiden Perſonen ſo plözlich er
ſchienen, ſo ſchöpfte er Verdacht und verweigerte
ihnen das Mitfahren. Hierauf verſuchte einer
der Zudringlichen, ſich auf den Bock zu
ſchwingen, Er wurde jedoch von dem Beamten
mit einem ſpitzen Jnſtrument verwundet und ſo
gezwungen mit ſeinem Gefährten den Rückweg
anzutreten,

f Schleiz, 23. December. Entſetzen ergriff
unſere Einwohner, die in den Morgenſtunden
Waſſer holen wollten: Jn dem Waſſerbottich
auf dem Markte lag eine männliche Leiche.
Der Selbſtmörder dürfte ein in Schleiz ge
vorener Sattler ſein, der längere Zeit in Berlin
thätig war, in letzter Zeit aber Aufnahme im
hieſigen Krankenhauſe gefunden hatte, von wo
er entwichen zu ſein ſcheint.

Ronneburg, 23, Dec. Ein hieſiges
Dienſtmädchen hatte Beſorgungen in der Sradt
verrichtet. Auf der Brunnenſtraße begegnete ihr
ein mit einem Hunde beſpannter Wagen. Jn
demſelben Augenblicke ſtürzte ſich das große
Thier mit förmlicher Wuth auf das Mädchen,
viß es und riß ihm mit ſeinen Zähnen das
Muskelfleiſch aus dem rechten Oberarme.
Der Hund hatte ſich mit einer derartigen Wuth
eingebiſſen, daß er auch noch nicht loslaſſen
wollte, als man ihn wegzureißen verſuchie und
mit einem Stück Holz auf den Kopf ſchlug.
Das Mädchen wurde von in der Nähe befind
lichen Lenten in eine nahe Baubude gebracht,
woſelbſt der herbeigerufene Arzt die Behandlung
der Bedauernswerthen vornahm. Eines der
losgeriſſenen Fleiſchtheile konnte trotz aller Be-
mühungen nicht wieder aufgefunden werden.

Frießnitz, 23. Dec. Dieſer Tage ver
ſuchten drei Kinder des Handarbeiters Eis-
mann, ob die Decke des großen Frießnitzer Sees
trüge. Plötzlich brachen alle drei durch und
verſchwanden ſofort unter dem Eiſe. Zwei Kinder
wurden todt herausgezogen, und das dritte konnte
erſt viel ſpäter geborgen werden.

Stadt und Umgegenö.
Beiträge für den loeglen Theil ſind zus willkommene bitten wir zwzündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 28. December 1895.
Da wäre denn nun Weihnachten

vorüber! Am Heilig-Abend vor dem Feſte iſt
es luſtig und laut her gegangen, Jung Deutſch
land hat in dieſem Erinnerungsjahr für die
großen Thaten von 1870/71 ſo hell die Trom
pete geblaſen, die Trommelſchläge mit ſolcher
Gewalt gerührt und ſo ſtramm exercirt, daß man
mitunter keines Bleibens mehr wußte, Und das

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für ünterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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Sonntag, den 29. December.

iſt gut ſo, daß der forſche Geiſt in der Jugend
lebendig bleibt, daß ſie zeigt, was ſie iſt. Frei
lich, die Schweſtern und die kleinen Baſen ſind
mit ſolchem Trubel, der ſie in die Ecke ſcheucht
und ihre neuen reizenden Puppen bedroht, wenig
einverſtanden, aber ſie ſügen ſich, ſind ſogar ſo
freundlich, wenn in ihrer Küche das groß Kochen
beginnt, die Herren Jungens zur Theilnahme
an der Mahlzeit einzuladen. Und das ſoll doch
ein Genuß ſein, wenigſtens ſagt man ſo! Die
Weihnachtstage gehören eben der Familie mit
ihren harmloſen Freuden, das iſt ſo im Valaſt,
wie in der Hütte, und wird für olle Zukunft
auch hoffentlich ſo bleiben. Hat das Weihnachts
feſt vor den Feiertagen auch ſo manche Unruhe
gebracht, hat es auch oft genug in das Porte
monnaie greifen laſſen, ſchön iſt es doch, und
nichts wird bedauert, als daß die frohen und

friedlichen Tage nur allzu ſchnell leider ent
weichen. Eine halbe Feſtzeit ſind freilich noch
immer die Tage von Weihnachten dis zum Syl-
veſterabend, der Chriſtbaum behauptet im Zim
mer ſeinen Ehrenplatz, und ſeine Lichter, deren
Glanz am Weihnachisabend einen ſo freudigen
Schimmer, eine weihevolle Andacht hervorriefen,
verſchönen noch mehr als einmal das Heim, bis
es dann vorüber iſt, und der Kehraus kommt,
das „Plündern“ des geſchmückten Baumes, ein
Hauptvergnügen. So war Weihnachten, ein Feſt
in hoher Freude, in vollem Frieden. Und auch
der Bedürftigen iſt gedacht, mit leiſer Hand hat
die Wohlthätigkeit an die Thüren gepocht und
freudig erklang der Willkomm. Auch die Geſchäfts
welt ſoll ja doch, wie es heißt, mit dem Weihnachts
verkehr ſehr zufrieden zwar nicht gerade, aber
doch ziemlich befriedigt von den Einnahmen ſein.
Allerdings könnte es noch beſſer werden, wohl
überall, und wird hoffentlich das neue Jahr ſeine
Schuldigkeit thun!

O Ja Erinnerung zu bringen iſt nach einer
Andrdnung des Eiſenbahnminiſters Thielen dem
Fahrperſonal die Vorſchrift, wonach, wenn
Perſonen züge ausnahmsweiſe ganz oder theil
weiſe außerhalb der Bahnſteige halten
und die Reiſenden dort die Wagen verlaſſen
müſſen, ſeitens der Schaffner beim O. ffuen der
Wagenthüren zu beſonderer Vorſicht auf
zufordern und nöthigenfalls beim Abſteigen in
zuvorkommender Weiſe Hilfe zu leiſten iſt. Das
gleiche Verhalten wird den Stationebeamten auf
gegeben.

O Zur Warnung. Um den planloſen,
leichtſinnigen Zuzuge Stellung ſuchender
Perſonen nach Berlin thunlichſt vorzubeugen,
werden durch eine Bekanntmachung des dortigen
Polizeipräſidiums alle Perſonen, welche in Berlin
oder von hier aus in einen Dienſt treten wollen,
eindringlich vor dem Verlaſſen ihres bisherigen
Wohnortes gewarnt, bevor ſie nicht eine ganz
genau beſtimmte Stellung in Ausſicht haben.
Namentlich werden die Stellungſuchenden darauf
hingewieſen, Reverſe und andere Schriſtſtücke,
wenn überheupt, ſo doch nur nach aufmerkſamer
Prüfung des Jnhalts zu unterſchreiben. Dienſt-
bücher und Legitimationspapiere ſollten überhaupt
nicht aus der Hand gegeben und nur den Herr-
ſchaften oder Arbeitgebern vorgelegt werden.

Ein kgl. Erlaß ordnet an, daß am
18. Januar in allen preußiſchen Schulen
eine Feier des fünfundzwanzigjährigen
Gedenktages der Proklamirung des
Deutſchen Reiches begangen werden ſoll,
Aehnliche Verfügungen ſind übrigens in einigen
anderen Bundesſtaaten ergangen.

(S) Jnfolge des eingetretenen Froſtwetters
ſind die zwei letzten noch nicht eingefangenen
Schwäne auf dem Gotthardtsteiche einge
froren.

Aus dem Kreiſe. Ergebniſſe der
Volkszählung in nachſtehenden Orten,
und Rittergütern Stadt Lützen 406 bewohnte
Hauſer, 764 gewöhnliche Haushaltungen, 103
einzeln lebende Perſonen und 3 Anſtalten orts-
anweſende Bevölkerung von 1816 männlichen und
1859 weiblichen Perſonen, im Ganzen alſo 3675
Seelen. Bei der Zählung am 1. December 1890
waren 396 bewohnte Gebäude, 856 Haus-
haltungen und 3534 Einwohner (1742 männliche
und 1792 weibliche) gezählt worden, Alt
Scherbitz 621 männl., 542 weibl. Perſ.
Beuditz 63 m., 76 w. Cursdorf 143 m.,
146 w. Ennewitz 175 m, 169 w. Ermlitz
188 m., 194 w. Rüvſen 49 m., 52 w.
Oberthau 172 m, 193 w. Modelwitz 276
m., 285 w, Papitz 184 m, 192 w. Raßnitz
254 m., 284 w. Röglitz 206 m., 239 w.
Weßmar 187 m,, 188 w. Wehltitz 387 m.,
388 w. Bei der letzten Volkszählung waren in
Röcken ortsanweſend 129 männliche und 132
weibliche Perſonen mithin eine Zunahme der
Bevölkerung gegen 1890 um circa 20 Perſonen.

Die Einwohnerzahl in Michlitz hat um
circa 20 Perſonen abgenommen. Es waren
anweſend 194, nämlich 91 männliche und 103
weibliche Perſonen, gegen 225 im Jahre 1890.,

Dürrenberg, 20. Dec. Vorige Woche
wurde der verwittwete Handarbeiter Franz
Reinhardt aus Kleingoddula wegen verſuchter
Nothzucht au n 11 jährigen Tochter dem
Gefängniß überliefert. Seiner Feſtnahme ſetzte
er trotz ſimulirter Krankheit ſo großen Wider-
ſtand entgegen, daß er nur mit Hülfe mehrerer
Männer geſeſſelt werden konnte; auch wurde ein
geplanter Selbſtmordverſuch vereitelt.
Von hier mußte R. mittels Wagens dem Amts
gericht Lützen zugeführt werden. Dem bisher

recht fühlbaren Uebelſt ande auf dem hieſigen
Bahnhofe, daß der Bahnſteig nur mit zu
dieſem Zwecke gelöſten oder Fahrkarten betreten
werdeu konnte, iſt nunmehr gleich anderwärts
durch Errichtung einer Schranke auf letzterem
abgeholfen worden.

Schkeuditz, 25. Dec. Die Weih
nacht sfeier unſerer Bürgerſchulen hatte
am Freitag zahlreiche Gäſte nach dem Saale
der „Goldenen Sonne“ geführt und geſtaltete ſich
dieſelbe wiederum recht feierlich. Namentlich wurden
aber das allerliebſte Feſtſpiel „Weihnachtsleid
nnd Weihnachtsfreud'“ von Helene Binder, das
von Schülerinnen der 1, und 2. Bürgerſchule
recht gut geſpielt wurde, und die beiden höchſt
geſchmackroll geſtellten lebenden Bilder „Traum
vor Weihnachten“ und „Des Traumes Er-
füllung“ mit lebhaften Beifall aufgenommen
Der Frauenverein beſcherte 8 Männern,
26 Frauen und 30 Kindern. Von Seiten der
Diakoniſſenſtation erhielten 68 Kinder der Kinder
bewahranſtalt Liebesgaben. Unſerer Stadt
gemeinde iſt geſtattet worden, eine Amorti-
ſationsanleihe von 120000 Mk. aufzu-
nehmen um die nothwendigſten kommunalen
Arbeiten zu erledigen. Namentlich gehören dazu
die Neupflaſterungen unſerer Straßenlinien und
des Marktplatzes, ſodaß unſere Stadt bald einen
weſentlich beſſeren Eindruck machen wird.

Röcken. Am Weihnichtsheiligabend
ſchenkte der Rentier H. B. sen. der hieſigen
Kirche einen prächtigen Kronleuchter.

Niederclobicau, 23. Dec. Geſtern
Abend fand im Täuberr'ſchen Saale zu Reins-
dorf die Chriſtbeſcherung des Landwehr-
vereins ſtatt. Es geſtaltete ſich dieſelbe,
durch die von Herrn Paſtor Hilpert, wie
in vorhergehenden Jahren in hochherziger
und dankenswerther Weiſe übernommene Rede,
die auf die Erwachſenen wohl, wie auf die
Kinder einen tiefen Eindruck gemacht hat, zu
einer wirklich ſchönen, chriſtlichen Feier. Von
Seiten der Kinder wurden, Dank der Bemühungen
des Herrn Cantor Fcritſche, einige Gedichte,
welche mit Geſang von Weihnachtsliedera ab
wechſelten, in anſprechender Weiſe zum Vortrag
gebracht.

Lauchſtädt, 23. Dec. Geſtern Nach
mittag fand im hieſigen Bade Reſtaurant die
Beſcherung der Bedürftigen des Ortes durch
den hieſigen Frauen verein ſtatt. Es war
eine herrliche und erhebende Feier. Der Vor-
ſitzende des Vereins, Herr Superintendent
Philler hielt eine zu Herzen gehende Anſprache,
in welcher er beſonders darauf hinwies, daß
das Geben nicht blos den Empfangenden erfreue,
ſondern auch dem Geber ſelbſt den wahren
Frieden und die rechte Freude in's Herz bringe.
Von den Kindern aus der 1. Mädchenklaſſe
wurden unter der Leitung des Hauptlehrers
Herrn Müller verſchiedene dreiſtimmige Weih-
nachtslicder zum Vortrag gebracht. Alsdann
erfolgte die Austheiluag der Geſchenke, welche
in Kleidungsſtücken, Aepfeln, Nüſſen und Pfeffer-
kuchen beſtanden. Der Choral „Nun danket
alle Gott“ beſchloß dieſe würdige zyeier.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von einer Weihnachts- Ueberraſchung

durch den Kaiſer) wird aus Potsdam berichtet
Als der Kaiſer am Heiligab end vom Mauſoleum Kaiſer
Friedrichs kam, nahm er ſeinen Weg durch die Obelisken
ſtraße nach Sausſouci. Der Monarch trug Marineuniform
und befand ſich ohne Begleitung ſo kam es, daß er von
den Vorübergehenden nicht erkannt wurde. Auch bei einer
Abtheilung Zöglinge vom Großen Militär Waiſenhauſe,
die mit einem Lehrer einen Spazirgaug gemacht, ſchritt
er vorüber ohne daß die Kinder Honneur gemacht hätten.
Der Abtheilung folgte ein Laſtwagen welcher von dem
Kutſcher Krauſe gelenkt wurde. K, der den Feldzug gegen
Frankreich mitgemacht, erkannte den Kaiſer, nahm ſtraffe
Haltung an, zog ſeine Mütze und rief laut: „Guten
Abend, Majeſtät l“ Der Kaiſer winkte nun dem Mannu,
daß er anhalten ſolle trat dann an ihn heran und über
gab ihm mehrere funkelnagelneue Zweimarkſtücke mit den
Worten „Hier haben Sie eine Kleinigkeit zum fröhlichen
Weihnachtsfeſte“ worauf er, ohne den Dank des Ueber
raſchten abzuwarten, ſchnell davonging.

(Pfefferkuchenfürdie kaiſerliche Famlie)
Nach altem Brauch iſt es der Leibkompagnie des Erſten
Garderegiments z. F. in Potsdam Gerechtſame, dem
König und allen preußiſchen Prinzen die beim Erſten
Garderegiment geführt werden, den Pfefferluchen zu Weih
nachten überreichen zu dürfen. Das geſchah auch diesmal
am Dienſtag Vormittag, Ein alter Potsdamer Konditor,
R. Hermann, hat ſeit langer Zeit das Vorrecht das
Gebäck, auf dem aus Marzipan Widmung und Gardeſtern
ſich befinden, zu liefern. Die Kuchen für die Prinzen ſind
30 Zentimeter lang und 18 Z ntimeter breit, der für den
Kaiſer iſt etwas größer.

(Prinzeſſin Friedrich Leopold) von Preußen
brach am Freitag als ſi- mit ihrer Kammerdame auf
dem Griebnitzſee bei Neubabelsberg Schlittſchuh lief,
an einer ſchwachen Stelle des Eiſes ein.
Ohne Schaden genommen zu haben, wurde ſie alsbald aus
ihrer gefährlichen Lage befreit.

Finanzminiſter Miquel) iſt beitlägerig er iſt
an Jufluenza erkrankt.

(Die Kautionsforderung für Unteroffi-
eiere) Vor dem Münchener Militärgericht ſpielte ſich
ein intereſſauter Fall ab. Ein Felbwebel war um Er-
laubniß zum Heirathen eingekommen und die verlangte
Kaution vorgewieſen, Zu gleicher Zeit wurde eine jn der
Kaſerne aufbewahrte Militärkaſſe um ungefähr den gleichen
Betrag beſtohlen, den die Kaution ausmachte. Es ſiel da
her der Verdacht auf den Feldwebel, er habe die Kaſſe ge
plündert. Jn der Unterſuchung konnte ſich der Feldwebel
von dem Verdachte völlig reinigen. Um das zu vermözen,
mußte er aber eingeſtehen, daß das vorgewieſene Kautions-
geld nicht ſein Eigenthum geweſen, er es vielmehr bis auf
einen kleinen, ſeiner Braut gehörigen Theil von Bekannten
zuſammengeliehen hatte, denen er es nach dem Vorzeigen
wieder zurückgegeben. Nun iſt das Vorzeigen aber einer
ſene mit der Aufnahme einer notariellen Urkunde, anderer
eits mit dem Ablegen des Haudgelübtes vor der mili
iäriſchen Behörde verbunden, daß das vorgezeigte Geld un
belaſtetes freies Eigenthum des Vorzeigenden ſei. Der
Feldwebel hatte ſich alſo einer falſchen Bekundung, noch
dazu an Eidesſtatt ſchuldig gemacht. Das Gericht hat

ihm nur eine minimale Strafe auferlegt, aber es iſt ihm
die Erlaubniß zur Heirath entzogen und ſeine Karriere iſt
wahrſcheinlich auch zerſtört. Nun iſt es ein öffentliches Ge
heimniß daß es häufig bei Stellung von Kaut'onen ſo
gemacht wird, wie es der Feldwebel machte, der ſich auch
wohl nichts Böſes dabei gedacht hat. Wäre es da nicht
beſſer, die Kautionsforderung aufzuheben Der Betrag iſt
doch kein großer, ſo daß die Zinſen die Haushaltung nur
wenig fördern können und wenn das kleine Kapital auf
gebraucht wird, iſt es eben auch nicht mehr vorhanden.
Man bezahle alſo die Unterofficiere auskömmlicher.

(Der Uebertritt von Juden zum Chriſteu
thum) iſt nach der „Stbg. Zig.“ in den letzten Jahren
in einem Maaße erfolgt, der den Zuwuchs der jüdiſchen

Bevölkerung bei Weitem übertrifft. Von 1872 bis 79, in
der ſog. liberalen Aera, traten nur etwa 66 Juden jähr-
lich über, 1880 waren es ſchon 120, 1888 erreichte die
Zahl 348, und in dieſem Jahre wird ſie 500 überſteigen.
Der Hauptantheil kommt auf Berlin und zwar aus den
Kreiſen der Finanzwelt und der Akademiker. Von letzteren
ſind es wiederum Juriſten und Philologen, die ſich, wenn
ſie auf eine Staatsanſtellung reflektiren, bald nach be
ftandenem Staatsexamen taufen laſſen,

(Der Streik der Taxameter-Droſchken-
kutſcher) in Berlin hat bisher die von den Streiken
den erhofften Erfolge nicht zu verzeichnen, es iſt vielmehr
anzunehmen, daß derſelbe reſultatlos verlaufen wird.
Von den Fuhrherren hat kein einziger die von den Kutſchern
geſtellten Bedingungen ſchriftlich anerkannt, hingegen haben
mehrere Kutſcher die Arbeit unter alten Lohnverhältniſſen
wieder aufgenommen.

(Die „Klöckler.“) Aus Sarntheim in Süd
tirol wird berichtet: Ein uralter wahrſcheinlich noch aus
der Heidenzeit ſtammender rauch trat kürzlich wieder in
ſeine Rechte. Jn den Nächten von Donnerſtag auf Frei
tag im Advent durchziehen ldrmende vermummie Geſtalten
unſer Dorf und beſuchen auch die umliegenden Bauern
höfe. „Dös ſein die Klöckler,“ ſagen die Leute die den
nächtlichen Tumult hören. An der Spitze ſteht gewöhnlich
das weißverhüllte „Zuſſelmannl“ und das fürſorglich in
Stroh gepackte „Zuſſelweibele“, wahrſcheinlich damit es bei
einem allenfallſtigen Hinauswurf nicht Schaden leide, das
aber eigentlich auch ein Maunl iſt. Vor jedem Wirths
haus wi d Halt gemacht, auf Kindertrompeten geblaſen,
mit Schellen geklingelt, gejauchzt und geſchrien, dann ordnet
ſich die Rotte, und das „Klöckellied“ wird geſungen. Die
Klöckler wünſchen dann jedem Hausbewohner etwas Gutes,
erſt zuletzt ſich ſelber. „Wos wünſch mar dem Hausherrn
An goldenen Tiſch, of olle vier Ecken gebrotenen Fiſch.“
Zum Schluß: „Jatz hör mar ſchon die Schlüſſelar klingen
zatz wird man uns bold a Broiwurſt bringen. Und ſer's
a Brotwurſt oder ſei's a Stück Speck, do gian holt miar
Klücklar mit Freuden aweck.“ Und wirklich kommt Speck,
Fleiſch und Bratwürſte, auch andere Lebensmittel je nach
Großmuth und Vermögen des Angeſungenen die Klöckler
ſtecken die Geſchenke in die zu dieſem Zwecke mitgebrachten
Säcke und ziehen weiter,

F Ein Bild grauenhaften Elend wurde
jüngſt in Spandau anläßlich des Todes einer in der
dortigen Munitionsſabrik angeſtellt geweſenen Näherin ent
rollt. Die Verſtorbene hatte durch ihrer Hände Arbeit
nicht nur ſich, ſondern auch noch ein Kind und ihre Mutter
zu erhalten. Letztere iſt eine dem Trunke ergebene dem
Wahnſinn nahe Perſon. Die unglückliche bruſtkranke
Tochter mußte nicht allein für den Unterhalt ſorzen,
ſondern auch das Geld für den Branntwein den die
Mutter verlangte, geben. Die Aermſte arbeitete ſehr fleißig,
infolge der Entbehrungen aber ſiechte ſie indeß immer
mehr dahin; vor einigen Tagen gab ſie einem zweiten
Kinde das Leben. Der Mann welcher ihr die Heirath
verſprochen, hatte ſie ſorglos im Stich gelaſſen. Während
ſie nun kiank und elend darnieder lag, entzog ihr die
wahnſinnige Mutter das Nothwendigſte zur Nahrung,
ſelbſt Gaben die von mitleidigen Leuten gebracht wurden,
ſogar Lebensmittel trug das Weib davon um ſich dafür
mit Schnaps zu verſorgen. Auf ihrem elenden Lager
hauchte die Wöchnerin ihren Geiſt aus während die be
trunkene Mutter eben von einem Polizeibeamten auf der
Straße aufgegriffen und eingeſperrt wurde. Der hinter
bliebenen Kinder hat ſich die ſtädtiſche Armenpflege ange
nommen.

EEntgleiſt) iſt in Langendreer bei der Ausfahrt
der mit zwei Lokomotiven beſpannte Perſonenzug nach
Bochum. Die erſte Maſchine fiel um und begrub den Loko
motivführer und den Heizer unter ſich. Letzterer war ſo
fort todt, der Führer wurde erſt nach ſechs Stunden unter
den Trümmern ber Maſchiene Hervorgezogen; er iſt als
bald geſtorben. Paſſagiere ſind nicht verletzt.

(Geſunken) iſt unweit des Hafens von Algier
der franzöſiſche Dampfer „Emile Heloiſe“ nach einem Zu
ſammenſtoß mit dem engliſchen Dampfer „Bellerphon.“
20 Perſonen ertranken.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttbeater. (Spielplan.) Sonn

tog Nachmittags bei halben Preiſen Sueewtttchen und die
ſieben Zwerge. Abend Lozengrin. Montag: Ein
gemachter Mann. Dienſtag Voilksthümliche Vorſtellung
b. i bedeutend ermäßigten Preifen Loreley. Extra Vo.
ſtellung Hänſel und Gretel. Hiittwoch Nachmittags
Fremden Vorſt. bei halben Preiſen Sucewitichen und die
ſieben Zwerge. Abends Der Rattenfänger von Hamelu.

Leipzig er Stadttheater, Neues Theater.
(Spielplan.) Wittwoch Der Troubadar. Hierauf: Hänſel
und Gectel. Anfang 6 Uhr. Montag Donna Diana.
Hierauf: BalletDivertiſſement. Aufang 7 Uhr. Diens
tag Robert und Bertram. Anfang 6 Uhr. Mittwoch
Der Herentkeſſel. Arfang */27 Uhr. Altes Theater.
(Spielplan.) Sonntag Nachmittags 3 Uhr Snueewittchen.
Abends Uhr Rpajune, der Waſſermann. Montag Nach
mittags 3 Uhr Sneewitichen. ubends Uhr Fräulein
Deoctor. Dienſtag Nachmittags 3 Uhr Srnreewittchen.
Abends Geſchloſſen. Mittwoch Nachmittags 3 Uhr
S ewittcheu. Abends 7 Uhr Das goldene Kreuz. Hier-
auf: Ballet Divrtiſſement,

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
X. hotte einem Auderen ein halbes Pfund Zucker

we,geno men und wurde wegen Diesſtahls angeklagt.
X. erhob den Einwand, daß er nur wegen Uebertretung
des 8 370 3. 5 des Strafgeſetzvuchs („Mit Geldſtrafe
oder Haft wird beſtraft, wer Nhrungs- oder GSenußmittel
von unbedeutendem Werth oder in geringer Menge zum
alsbaldigen Verbiauch entwendet“) beſtraft werden könnte.
Die Strafkammer verurt heilte ihn wegen Diebſtahls,
und die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs
gericht verworfen,

Statiſtiſches.
Die Volkszählungs-Reſultate der größeren

bayeriſchen Städte liegen jetzt vor. München hat
danach 405 521 Einwohner (Zunahme 15,6 Proz Nürn-
berg 164862 (12,9), Augsburg 80 798 (6,8), Wü r z
burg 67577 (1u,7), Fürth 46 443 (7,5), Reg eu v
burg 41317 (8,9) Kaiſerslautern 40503 (9,3),
Bamberg 39804 (t1,1) Ludwigshafen 395691
(19,2), Bayreuth 27695 (12,8), Hof 27 479 (12,4),
Pirmaſens 24 400 (16,), Er langen 29 429 (16,3),
Landshut 20388 (8, Umberg 20232 Einwohner
(Zunahme 5,8 Proz

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Preußen hat ſich nach einer Meldung aus Erfurt bereit

erklärt, wegen Ansbaues des weßthüringiſchen
Stagtsbahnnetzes in Verhandlungen einzutreten,
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Keine deutſchen Kolonial Marken. Der
Staatsſekretär des Reichepoftomts hat ſich bereit erklärt,
den in Oſtafrika zur Ausgabe gelangendrn Marken anch
den Namen des dortigen Schutzgebiets aufdrucken zu laſſen.
Dem Antrage der deutſchen Kolonialgeſellſchaft betr. die
Einführung kolonialer Briefmarken dagegen
könne aus Gründen des internationalen Pofſiverfehrs

Wegen Zweikampfes wurde nach der „B. H.“
der Finanzdireetor v. Beunnigſen aus Dar- es
Salaam (Oſtafrika) vom Kriegegericht zu 3 Monaten
Feſtung verurtheili- Der Kaiſer beſtätigte das
Urtheil. v, Bennigſen trat die Strafe ſofort in Weſel an.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber die Folgen der Hungersnoth in

Deutſche Oſtafrika leſen wir in der „Köln. Volksztg.
Die Miſſionskaraware der Weißen Väter, die am 5. Sep
tember Bagamoyo verlaſſen hat, lagerte am 19. Oetober
unweit der deutſchen Stat'on Kilimatinde. Infolge der
Hungerenoth hatte ſie bis hierher mit vielen Schwiergkeiten
zu kämpfen oft mußte ſie 4 bis 5 Tage lang marſchiren,
ohne Lebensmittel zu finden. Ja Mpwap wa zahlten
die Miſſionare für Mtama (Negerhirſe) 15 Rupien oder
16,59 Mark. Schon mit Rüclſicht auf dieſe Theuerung
hatte Biſchof Hirth in Zenzibar nur 3 0 Träger an
werben laſſen und führte nur das gerade für die drei
monatige Reiſe unbedingt Nothwendige mit ſich alle Vor
räthe für die Stationen des Jnnern ſelbſt der größte
Tyeil des Weines, der zur h. Meſſe und in Krantheits
fällen nöthig iſt, mußte in Zanzibar zurückbleiben, bis die
Verhältniſſe ſich wieder einigermaßen gebeſſert haten, Jn
folge dieſer Huugersnoth iſt unſer Weg mit menſchlichen
Sleletten wie beſäet; kein Tag vergeht, obne daß wir
einige antreffen. Jn verſchiedenen Diſtrikten hat die
Hunzerenoty ſo gewüthet, daß man dort durch ganze
Reihen von Th erſkeletten marſchirt, Kein Wunder, daß
die Träger aus dem Jnnera nicht mehr zur Küſte kommen,
um ſich dort anwerben zu laſſen, wodurch die Verbindung
doppelt erſchwert und der Traneport übereus theuer wird.

Todesfälle.
Der frühere kommandirende General des Gardekorps

v. Meerſcheidt-Hülleſſem, Cbef des oſtor. Jnf.
Regts. v. Boyn iſt in Berlin am Ghirnſchlag ver

22. Mai 1845 als Lientenant in bie Armee ein, der er
48 Jahre als altiver Officier augehörte.

Das Mitglied des preußiſchen Abgeordneten Hauſes
für Preuzlau Angermünde, Laudgerichtsrath Aliſch, iſt
an Herzlähmung in Prenzlau geſtorben. Landgerichts
rath Aliſch war erſt vor Kurzem für den verſtorbenen Abg.
v. Riſſelmann gewähit.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Der Pferde zucht wird in der neueren Zeit inner

halb der Rheinprovinz erhöhte Aufmerkſamkeit zutheil.
Die Landwirthe haben ſich ſeit wenigen Jahren geeinigt,
dem kalthlütigen Pferde den Vorzug zu geben und dieſe
Einigkeit iſt nöthig, wenn eine Gegend eiwas auf dem Ge
biele der Pferdezucht leiſten ſoll. Der ſeilens der Land-
wirthe eingeſchlagenen Zuchtrichtung iſt auch in der neueren
Zeit der Hengſtbeſtaud des königlichen Landgeſtüts zu Wil
rat b augepaßt worden, indem er uunmehr zu gut aus
kaltblüthigen Beſchälern beſteht. Jn dieſen Hengſten iſt
nun ein gutes, zum Theil vorzügliches Zuchtmaterial ge
geten zu wünſchen übrig laſſen jedoch vielfach noch die
Stuten und öfter auch die Privathengfie, Um unter dieſem
Zuchtmaterial das Gute auezuſcheiden und ſo die Grupdlage
einer gedeihlichen Weiterzucht zu ſchaffen, iſt ſchon ſeit
geraumer Zeit die Einrichtung eines Zuchtregiſters geplant
worden. Ein ſolches iſt nunmehr, wie die „Köln, Ztg.“
mittheilt, unter Aufwand vieler Mühe und beträchtlicher
Geldopfer unter dem Namen Rheiniſches Pferde-
ſtammb uch ins Leben gerufen worden. Die Aufnahme
in das Verzeichniß hängt ab von dem Ausfall bei
Muſterung des aus dret Sachverſtändigen beſtehenden
Prüfungsausſchuſſes. Es zählt bereits 26 eingetragene
Hengſte und 477 Stuten und wird zweifellos dazu bei
tragen, die rheiniſche Pferdezucht zu heben

Marktberichte.
Halle, 24, Dec. (Preiſe mit Ausſchluß der Maler

gebühr rer 000 Kilo netto.) Weizen beſſere Stimmung 140

en

65 72--84, Weißklee 80--92—-110, Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 72—80——86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl 060
brutto einſchließlich Sack 22,00—23. Roggenmeh! brutto
einſchl. Sack 19,00-—20,00 Mohn blau 29,00 36,90, grau

Butterartikel gefragt. Futtermehl 12,50 12,06 Roggen-
kleie 8,50 9,25. Weizeuſchaalen 7, 00. Weizen
grieskleie 7,75 8,00, Malzkeme, helle, 8,0 9,00, dunkle
7,00 7,50 Oelkuchen 9,0 25. Mal 25,50 27,50,
Rüböl 46,00. Petroleum 24,5 Solaröl 0,825 12,50,
Spiritus per 16. 0 Liter ruhig Karloffele mit do
Mk. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verbrauchs
abgabe: 32,80 Mk. Rüben

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 29. December predigen

Domkirche. Vormittage 10 Uhr Diacouus Bit-
horu. Abends 5 Uhr Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Prediger Born-
hak. Aeends 5 Uh Dioconus Schellan yer. Vormittage
11 Uhr Kindergottesdienſt. Digecnus Schollmeyer.
Abenes s Uyr: Jünglingevere n.

Zltenburg. Vormütags 10 Uhr Paſtor Delius.

e a Kuber Sr usſichtliche s Wetrer am 29. u. 30. December.
29. Ziemlich heiteres, meiſt trockene Wett r

mit ſtärkerem Froſt.
30. Theils heiteres, 1heils wolfiges Froſt-

wetter r etwas Schnee.
Verautwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reilame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beibe in Merſeburg

z r eennn, n ae

Aus dem Geſchäftsver?ehr

T m

ng“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 29, December.
für Herre n und Kn aben- AnzügeSto ffe Ueberzieher und dergleichen liefere

direct an Private jedes beliebige Maaß, zu Eugros

Preiſen. [4889Manſter und Waare Pazsl Seiler
erfolgen portofrei.

TuchVerſandt geſchäft Halle-Saale.

Die Rentabilität jeder maſchinellen
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als ſpar
ſamſte Beiebésmaſchinen ſind die Locomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von K. Wolf in
Magdeburg-Buckau bekannt und zu Taufenden in
allen Zweigen der Jnduſtrie und Landwirthſchaſt verbreitet.

Gertuger Breunmateriralverbrauch, große
Leißungsfähigket und Dauerhaſtigkeit ſind die Hauptvorzüge
dieſer Maſchinen, vermöze derer ſie wicht nur auf allen
deutſchen Locemobil-Concurenzen ſtets den Sieg davon
getragen haben, ſondern auch auf zahlreichen Ausfiellungen
u. a. in Chicage) mit den höchflen Preiſen ausgezeichnet

ſind. 3288
d Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Januar

umjzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder

mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G nene Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

ſtorben. Er war am 15. Oet, 1825 geboren und trat am

is 147, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 136 S (4225c Roggen ruhig 124 128. Gerſte ſtill. Brivgerre Moste: BRuux cm
138-—-158, feinſte bis 172. FutterGerſte 115--124. Hafer fragco für einen ganzen Anzug zu Ax, 4 05

ruhig 123 130, Mais amerik. miped 108 110 gDoniu Mais 117.-138. Ravs v ins OhneErbſen Viktoria 135 --147. Preiſe per 105 Kilogramm Haus für einen ganzen Anzug zu M. 3. 95
o.) Kümmel ausſchl, Sack 56-57. Stärke incl. Faßu I Jago b g. u Wulleſge göstte Versenden franco direct an Jedermann

prima Weizenſtürke ohne Handel. Maisſtärke 29— 32. Linſen Muswahl, j O9ettinger Co., Frankfurt a, M.
16 bis 22. Bohnen 22 24, Lupinen Kleeſaaten Rothklee h

E. Zwangsverſteigerung.AMariellirschtfeld

Carl Graul

t Verlobte, IS Weihnachten 1895. 4923

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau, unſrer guten Mutter, Schweſter,
Schwägeriag und Tante

Emilie Munkelt,
ſagen wir allen Verwandten und Be-
kannten für die liebevolle Theilnahme,
für den überans reichen Blumen- und
Palmenſchmuck, ſowie die Begleitung
zur letzten Ruheſtätte unſern herzlichſten

Dank. [4957Wehlitz, den 21, December 1895.

Franz Munkelt
im Namen der Hinterbliebenen.

man eS Dankss gang SZurückgekehrt vom Grabe
meiner innigstgeliebten Frau,
unserer unvergesslichen, guten a
J Mutter, sagen wir Allen unsern

S herzlichsten Dank. (4917
NMerseburg, d. 28. Dec. 1895. S

Im Namen d. trauernd. Hinterbl.
D Priedh

Bekanntmachung.

F Denen See

e 332

baus des Ermlitz er Communi-
cationsweges auszuführenden Erd
arbeiten, ſowie die Lieferung von circa
3500 cbm Fflaſterſand frei Bau
ſtelle ſoll

am Dienſtag, den 7. Jan. 1896
Mittags 12 Ahr

im Gaſthofe zu Ermlitz an den Min-
deſtfordernden vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag u. Bedingungen
werden im Termin ausgelegt u, bekannt

gemacht. [4875Merſeburg, den December 1895.

Beer, ChauſſeeAufſeher.

Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau

des Wehlitzer Communicationsweges
auszuführenden Erdarbeiten und die
Lieferung von ca. 2600 cbm Yfſlaſter
ſand, frei Bauſtelle ſoll

am Dienſtag, den 7. Jan. 1896
Nachmittags 3 Ahr

in der Munkelt'ſchen Reſtauration zu
Wehlitz an den Mindeſtfordernden
vergeben werden,

Zeichnung, Anſchlag u, Bedingungen
werden im Termin ausgelegt und be-
kannt gemacht.

Merſeburg, den 23. December 1895.

A. 4876Beer, ChauſſeeAufſeher.

Der Jorßmciſter Weſtermeier.

Montag 20. d. N. Vormit-
tags 11 Uhr verſteigere ich in Zöſchen

1 Wäſche, 1 Kleider- und 1 Ge-
ſchirrſchrank, 1 Sopha, 1 Nöhtiſch,
1 Wonduhr und 1 Ziehharmonika.

Verſammlungsort: Emmerich's
Gaſthof daſelbſt. [4915

Merſeburg, 28. December 1895.

Tamcohwitz, Gerichtsvollz,
Zwangsverſteigerung.

Dienstag, den I. d. Mts.
verſteigere ich in Merſeburg

1. Vormittags 11 Uhr im Caſino“
ca. 120 Flaſchen gute Weiß- und
Rothweine, Arac und Cognac.
2. Mittags 12 Uhr im Rathshofe

(Burgſtraße 1)
ca. 150 Marktbuden.

Merſeburg, den 28. December 1895.
4916) Tauchniätz, Ger.-Vollz.

Holzverkauf
der Rgl. Oberförſterei Schkeuditz
am Montag, den 30. Dec. 11 Uhr

im Schlag XIV des Anterforſt
Radewell an Ort und Stelle.

1. Nutzholz: 26 Eichen mit 37 fm, 42
Eſchen und Rothrüſtern mit 20 fm.

2. Brennholz rm: Eiche 50 Scheit und
Knüppel, 409 Stock und Zopfreiſe.
Eſche und Rüſter: 10 Scheit und
Knüppel, 184 Reiſer IV. Cl., Weich
holzreiſig IV. El, 140. [4878

wird hierdurch bekannt gemacht,
daß das Kaiſerliche Proviant-

amt Metz bis Ende Januar 1896
gute handverleſene

weiße Pohnen und Linſen
letzter Ernte und frei Magazin Metz
nur dirckt von Producenten ankauft,
Die Bedingungen ſind beim hieſigen
Proviantamt einzuſehen, welches auch
bereit iſt, die Offerten und Proben zu

übermitteln. [4871
Merſeburg, den 23. December 1895.

Königliches Proviant-Amt.
Merſeburger

Siechenhausfonds.
Sammelßelle „„Ti voli,““

Die Jahresfeier findet Sonntag,
den 5. Januar pünktlich Uhr
im „„Tivoli“ in der bisherigen Weiſe

ſtatt. [4906Gegenſtände zur Verlooſung erbeten.

840900 Markt à 3
wollen wir aus unſerer Stiſtungskaſſe
auch in kleinen Beträgen auf Landgrund-
ſtücke ausleihen. Häuſer werden auch
beliehen, aber nur zum Zinséſuße von
3 --4 Offerten ſind mit der Auf
ſchrift „Stiftungsgeld““ an die Merſe
burger Kreisblatt Exped. erbet. [4712

Eine freundliche möbl. Wohnung
iſt zu vermiet hen. [4913

Neumarkt Nr. 24.
Eine gut erh. Hobelbank wird ju
kaufen geſucht. Off. unt. „Hobelbank“
in der Kreiebl. Exped. niederzul. [4790

GermapischerFischhandlung
4919]) Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Karpfen, Zander, grüne
Heringe, Räucherwaaren,

Fiſcheonſerven,
empfiehlt W. Krähmer.

Cchte Düſſeldorf. Bnnſcheſſenz
von Selluer Nichaus u. Weinbeck

Königl. Hoſſlieferant.
Feinſte Weß. Apfelſiuen und

Wandarinen. (4911
empfiehlt C. L. Dimmermann.

r Feinstes S
Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt (3231Fr. Schreiber's Conditorei,
Zöschener

Rittergoutsbulter
T zum Mark preis, W

im Ladengeſchäft
gltenburger Schulplatz Nr. 2 4367

Die Römbhilder
SDüſzrahm-

Butter
verdient ſich allgemeines Lob, und koſte

nur 63 Pfg., iſt täglich friſch u
haben bei [4784Waust, Burgſtr. 14
Dampfmol kerei

Merseburg
hält ihre Fabrikate in

P omage dae Brte,
Oarmermmhbhert,

Tilſiter, Edamer und
Limburger Käſe

beſtens empfohlen. [4349
Rauch G Br.Amwtsbäuſer 88. Markt 28.
Nächſten Montag

und von da ab alle 14 Tage
von Nachmittags 5 Uhr ab

D. friſchesLichte bier
in der 14568

Stadtbrauerei.
rm

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt be

Cartè Herfaurth.

c rgrca
et J9

S W S S vW

l

ene
tanats Controlle

garantirt reine Tischweine der
Deutseh-lItalienischen

Wein Import Gesellschaft
S Daube, Donner, Kinen Co.

6 Pf. per Flasche ohne Glas
5 Pf. bei 12 Hlasch. ohne Glas.

sowie sämmtl. Marken der Ge-
ijiehaft. Zu beziehen

durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

[qcy]c]n]-

T

Presssteine,BrikKets,
böhmm. BEraunkohle,

Grude-Coke,
A4Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert
W Otto Teichmann.

Achtung!
Verkaufe [4145
rer S cS Blgewogen à Etr. 50 Pfg. ab Hof.

Dank VUlrich, Lauwſtädterſtr. 17.
und Amtshäuſer 12.

Behrere 100 Roth- und Weiß-
Weinflaſchen find zu verkaufen
4788 Altenvurger Schulplatz 5.

Eine Centeſimalwaage, 7500
Klar, Tragkraft, iſt zu verkaufen.

Näh. bei Brauereideſ, Ed. Muchau,

Porbitz. 4844Ein neuer großer Reiſekoffer
auch paſſend als Weihnahhtsgeſchenk, für

Mark 13,00 und 2 Fenſterläden
mit Füllung, friſch geſtrichen, gut im
Beſchlag, für Mark 7,50 zu verkaufen
im FarbenVerkauf v. E. Schrimpf,
Unteraltenburg 61. 14764

Kupferne und eiſerne Keſſel
in großer Auswahl und guter Qualität
empfiehlt preismäßig 4919
G. F. Röttger, Kupferſchmiedemſtr.

Schafſtädt, Halleſcheſtraße Nr. 78.

Eine Fuhre gutes Veſenreifig
hat abzugeben

Schütze in Städten
4877] bei Freyburg a. U.

Zu verkaufen 1 Wagen. 4903
W. Benecke, Poſtſtr. 1.

9--10 Stück Harzer Kangrien-
vögel, (Edelroller, Nachtſchläger, Nach-

tigalltouren) à Stück 6 7 [4958
Hermann Schüler, Eotingen.
Ein graubrauner, mittelgroßer Fuchs

ſpitz iſt vor einigen Tagen zugelaufen-

4900 Reumarkt 38.
6 Stück Läuferſchweine ſtehen

zum Verkauf bei 14791
Aug. Laue, N-Clobicau.

J

S
J

J

t

Jutterrübenkern,
gelbe Oberndorfer, beſte Keimfähigkeit,
pro Centner I5 Mk. hat abzugeben

F. C. Demand,
4905 Lauchſtädt.

1000 Centner beſtes Wie ſenheu
hat preiswerth zu verkaufen

Rittergut Burg-Liebenau
4875 bei Döllnitz.

Ca. 100 Etr. Futterrüben-
ſamen (rothe Flaſche), vorjähr. Ernte,
hat zu verk. Hülſe, Wünſchendorf bei

Lauchſtädt. [4925
Ca. 25 Ctr. gutes Wieſenhen u.

einen kleinen Poſten Langſtroh hat zu

verkaufen [4816K. Wurdig, Groß-Oſtrau.
T Ein noch guter, transportabler

Göpel wird zu kaufen geſucht. Off.
mit Preisangabe erbitte unter R. B,
an die Annoncen Expedition von F. C.
Demand, Bad Lauchſtädt, [4814

Gebr. Kutſchwagen, halbverdeckt.
gut erh., billig zu verkaufen bei
4838] Bernh. Heinzel, Lützen.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (3709
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

S Peirsliſten gratis und franco.
Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Dienst-Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

ſonen beſorgt 4. IVoss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rorpo üto mi 20 Pf, erbeten.

e Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Conrier, Berlin
Weſtend 2.

e

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor

mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden

unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

e
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Vorſchuß- Verein zu Merſeburg
e. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2.-—-15.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für nnterwo en und n und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 29. December.

Jan.
1896 in den Stunden von 9--1 Uhr Vorm, und 3——5 Uhr
Nachm. gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem
Kapital zugeſchrieben.

Merſeburg, den 27. December 1895.
Porſ chuß- Verein zu Merſeburg.

e. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Richtler, F. G. Dürr, 2 Martung.
Vorſchufß-Verein

zu Merſeburg
e. G. mit beschränkter Haftpficht.

Wegen Juventuraufnahme und Abſchlußarbeitenbleibt anſer Comtoir am 31. December Nachmittags

geſchloſſen.
Merſeburg, den 27. December 1895.

Der Vorſtand.
J. h F. G. Dürr, E e

ſchloſſen.
VI

Montag, den 30. d. M. iſt
mein Geſchäft von 10 Uhr an ger

n

4914onmann. Markt.
Tivoli- Theater.

Mittwoch, den 1. und Donnerſtag, den 2. Januar
nur dieſe zwei

Soriées magiques
gegeben von Herrn

Alfred II. von Mendler.
Derſelbe hatte die hohe Ehre, am 27. November 1892 im Neuen Palgis““

bei Potsdam vor Jhren Majeſtäten, dem Deutſchen Kaiſer und der Kaiſerin,

ſowie am 1. April 1895 in Nizza vor dem Engliſchen Hofe ſich zu produciren.

Caſſeneröffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Eintritts- Preiſe

Nummerirter Platz Mk, 2. erſter Blaß: Mk. 1. zweiter Platz: 50 Pfg
Karten Verkauf vorher in der Cigarren Handlung des Herrn Georg

Heuer zu ermäßigten Preiſen, und zwar:
Platz: 75 Pfa., zweiter Platz: 40 Pfg.
e

FIey G EDbichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
Kreisblatt- Expedition.

vorräthig in der

m
Die ParterreWohnung Wei-

henfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. 4361Die neuesten Glückwunseukarten
empfiehlt

4918)

Nummeritter Platz: Mk. 1.50, erſter
4885Ladenlokal!

Ein Ladenlokal, in beſter Geſchäfts
lage, für ein

feines Spezialgeſchäſt
zu mietben geſucht. Gefl. Off.
nnter A. K. 4864 in der Kreisblatt
Expe dition niederzulegen.

Kl. Ritterſtr. Nr. 20
habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnnng zu

vermiethen. (4697Paul Querfurth.
Ein herrſchaftl. Wohnhaus
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April oder
Juli nächſten Jahres zu beziehen.

Jedes Quantum
kauft pro Ctr. 10 Pfg.

Art,

reines Eis
Brauerei Carl Berger.

Empfehle meine Firma zur Lieferung von

Vereins f aſien nd Banncrn,gestickt und gemalt,
Schul- und Kirchenfahnen,

sowie Schärpen, Fahnenbänder, Decorations- und Hausfahnen jedweder
Wappenschilder, Ballons, Theater-Bühnen, Schaufenster-Rouleaux

etc. etc. zu anerkannt sehr billigen Preisen.
Offerten nebst 7eichnungen franco. I

Otto Müller, Fahnenfabrik in Godesberg a. R.

3 gelegene, bisher von Herrn Lan-
desrath von Werder innegehabte

Wohnung
iſt zu vermiethen und am 1. April

zu beziehen. [4901Räberes Halleſcheſtr. 40.

25 iſt die
Eta ezum n April 1896 zu Wie n.

4907) Karl Elkner.
Karlſtr. 11 iſt das Parterre

Logis, beſtehend aus 2 Siuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585] Weißenfelſecſtraße 2. J
Eine Wohnung von 2 Stuben-
1--2 Kammern nebſt Zubehör wird
zum 1, Juli 1896 von zwei Damen
geſucht, Offerten mit Preisangabe unt.

M. B. 4805 an die Kreisblatt Expe-
dition erbeten.
Eine Wohnung von 2 Stuben,
2 Kammern mit Waſſerl, u. Zubehör, ſof.
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.
4836 Clobigkauerſtiaße 10.

T Große Wohnnng I Etage
Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. [4785C. Miethe.
Sofort geſuchtHe izbares Zinwer mit Mittagstiſch.

Off, unter P. 78 in der KreisblattEx
pedition niederzulegen,

Eine möblirte Wohnung iſt
zum 1. Januar zu vermiethen.

4899] Hälterſtraße 4.
Möbl. Wohnung am 1. Jan-

zu beziehen. Markt 30, [4892
Ein möblirtes Zimmer nebſt

Schlafkammer iſt Karlſtraße 3 parterre

zu vermiethen. [48901 möblirte Stube nebſt Schlaf
kammer iſt ſofort zu vermiethen.
4883 Gotthardtsſtr. 25 II.

Ein jg. Mann (Kaufm.) ſucht zum
1. Januar 1896 eine möbl. Wohnung
Off. unter N. B. 4866 in der Kreis
blatt Expedition niederzulegen.

Möblirte Stube mit oder ohne
Mittagstiſch zu vermiethen. [4794

Krautſtraße 12 J
Lhr lings- Geſuch.

Zu Oſtern ev. früher ſuche ich unter
ſehr günſtigen Beding. einen jungen

Mann als Lehrling.

Paul Gölhsoh,
Neumarkt.

Suche zu Oſtern einen Lehrling
Herm. Strich, Fleiſchermſtr.

4898] Karl Heuſchkel, Leunaerſtr, 4911] Lauchſtädt

Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma
terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen
Beding, einen jg. Mann als Lehrling.
4603] A. B. Sauerbrey.

Ein junger Mann aus guter Familie
findet pro 1. Januar od. auch ſpäter als

OeconomieEleve
auf einem Rittergute Aufnahme. Gefl.
Offerten unter C. G. poſtlagernd Roß-

bach. [4811Agenten, Reiſende
u. Platz- Vertreter v. e erſt, Hamburger
Hauſe geſucht zum Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe 2c. Vergütg. Mark
1500. oder hohe Proviſion. Off,
unter M, V. 967 an Haaſenſtein
Vogler A5 Hamburg. [4775

Suche per ſofort oder zum I. Jan.
ein erfahr. Dienſtmädchen.
4859) Weiße Mauer 7.

Ein gutes Dienſtmädchen aus
beſſerer Familie, die auch vom Kochen
etwas verſteht, wird zum 1. Januar
geſucht, ev. auch ſpät. Aſſeſſor Meyer,
Merſeburg, Halleſcheſtr.5 BelleFt.4813

Ein Dienſtmädchen, nicht unt-
16 Jahre alt, ſucht zum Neujahr.
4917] Frau Poſtverw. Hecht, Lützen

Ein zuverläſſiges Stubenmädchen
ſucht H. Scharf Dürrenberg [4870

30 Haus- und Viehmädchen
erhalten bei 5 Mk, Mie-hgeld ſof. und
ſpäter koſtenfrei gute Stellen Reiſe frei)
durch Frau Bärwinkel, Leip zig, Gerber

ſtraße 20. (4918Einen zuverläſſigen Pferdeknecht
ſucht zum 1. Januar 1895 oder ſpäter
4921] G. Schumann, Großgörſchen.

Einen zuverläſſigen Pferdeknecht
für Neujahr oder ſpäter ſucht [4923

Franz Burkhardt, Caja.
Zum 1. April findet ein verheirath.

Ochſenknecht Stellung bei freier
Wohnung 2c. bei [4924

Schroeder in Rögen.Zum 1, W 1896 finden Stellung,

ein erſter, verheiratheter Pferdeknecht,
tüchtig und zuverläſſig, mit guten Pa-
pieren bei freier Wohnung, Deputat c.
und eine ordentliche Arbeiterfamilie
ebenfalls bei freier Wohnung c. bei
4810) W Schroeder in Röcken

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene,
zuverläſſige Arbeiterfamilie ſucht
per 1. April 1896 bei freier Wohnung
4920] Rittergut Zöllſchen.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
u Scheffeldruſch) wird geſucht zum

April. Neumarf 9. [4820
Als ärztlich geprüſte

L Maſſeuſeempfiehlt ſich in und außer dem pauſe
Frau Sophie Klee, Hälterſtr. 12a.

Auch bringe den geehrten Herrſchaften

meine
Dampfbade- Anſtalt mit Maſſage
in eemprhlende Erinnerung 14886

zum Jahreswechſel

g nL e e JDie in der Lauchftädterſtraße Nr Lehrlings-Gesuch n es

S Rechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter
RudolfMossel
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese
Koſtenanſchläge, Katalog und jede

Auskunft in Jnſertionsangelegen-
werden J gratis ertheilt.

n.
Zum Sylvester-Ball
ladet freundlichſt ein [4958

Aug. Schumann.

Slarsiedel.
Zum Sylveſterball

mit Baumabtanzen
laden ein [4959die Jugend und G. Pohle.

Feldſchlößchen.
Heute Sonntag

O Taneameiseſe,
wozu freundlichſt einladet [4922

A. Kießler.

Reichskrone.
Am Sonntag, den 29. Decbr.

findet von Nachmittags e 4 Uhr ab

M große
Ballmuſik

[4873

B. W
Feldſchlößchen.

Montag, den 30. d. M.

h es4921] An geht
mere Trpedſſon
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt.

ſtatt.

Guſtav Lots Nachf.
e.

Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei (J, Loidholdh, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.Hierzu 1 BVeilage und Blätter für Velehrnne und Unterhaltung.
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Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 304. Sonntag, den 29. December 189. 135. Jahrgang-

Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(51. Fortſetzung.
Trockenen Auges blickte ſie in das Wogen der

Schneeflocken. Sie gedachte einer längſt ver
gangenen Zeit. Heute beſaß ſie keinen Gatten,
keinen Sohn mehr. Von dem Aelteren hatte ſie
ſich zürnend abgewendet, und ihr Jüngſter ſchlief
nun bereits die erſte Nacht unter der Schnee
decke draußen. Fiebernd klopfte es in ihren
Schläfen. War ſie wirklich Mitſchuldige an ſei
nem frühen Ende, wie Franz von Fernau in
der Qual ſeines Herzens hervorſtieß? Be-
wegungslos ſaß fie, in Gedanken verſunken, eine
lange Weile da. Da ward ihr der alte Baron
von Heimendahl gemeldet. Sie zuckte leicht zu
ſammen und zögerte mit der Antwort. Erſt
vor zwei Tagen war es hier geweſen als
Friedensſtifter, und auch heute kam er in keiner
anderen Eigenſchaft, das wußte ſie. Und wie
der ſtieg der bittere Groll in ihr empor gegen
den Sohn. Aber ſie empfing den Baron doch.
z geſtern hatte ſie ihn an der Seite Franz
geſehen, und ſein bittender Blick war ihr tief in
die Seele gedrungen. Heimendahl näherte ſich
der Baronin mit einigen dankenden Worten, daß
ſie ihn empfing, trotz der Trauer, welche im
Hauſe herrſchte. Sie ſchaute ihn ohne Zürnen
an und reichte ihm die Hand, welche er leicht
an ſeine Lippen drückte. Darauf nahm er, ihrer
Einladung folgend, auf einem Stuhle, ihr gegen
über, Platz. Was die Baronin vorausſetzen
mußte, geſchah.

Heimendahl erklärte offen den Zweck ſeines
zweiten Hierſeins, mit gewählten Worten. „Der
Herr Baron reiſt morgen nach dem Schloſſe
zurück,“ ſprach er nach einer längeren Rede,
welche durch nichts von der Mutter unterbrochen
wurde. „Muß er gehen ohne Hoffnung auf
einſtige Verſöhnung, Frau Baronin Sie wiſſen
ſelbſt, wie ſehr er unter den Schickſalsſchlägen
leidet, welche er unmöglich vorausſehen konnte.
Er büßt allzuſchwer ſeinen übereilten Schritt.

Alle Welt wendet ſich von ihm ab, weil man
auf die Mutter blickt, die den Sohn am ſchärfſten
verdammt. Der Tod ſeines Bruders hat ihn
tief ergriffen, das wollte er bei Gott nicht, und
er hätte den Kampf verhindert und eher Alles
gethan, um gutzumachen, was er, im Verein
mit einem unſeligen Schickſal, verbrach. Es war
zu ſpät. Laſſen Sie das Unglück nicht noch
weiterſchreiten, reichen Sie ihm die Hand zur
Verſöhnung.“

Die Baronin ſchwieg ſie vermied den Blick
des alten Herrn, der ſie unverwandt anſah.
„Darf ich meinem jungen FFreunde nichts Tröſt
liches ſagen fragte er flüſternd, „Jch kann
nicht!“ rang es ſich über die bis jetzt feſtge
ſchloſſenen Lippen der ſtolzen Frau. „Wie eine
Eiskruſte liegt es um mein Herz! Ab r ich be
wundere Sie, Baronin! Soviel Freundſchaft iſt
ſelten, und doch iſt's eine verlorene Sache, die
Sie vertreten. Jch kann meinen Sinn nicht
ändern, und Sie ſollten das begreifen.“ „Jch
will es nicht begreifen, ſonſt iſt meine Sache
verloren, und der Friede Jhres Hauſes liegt
mir über Alles am Herzen,“ Sie blickte ihn
flüchtig an. „Das begreife ich wiederum nicht.
Sie waren ja ſtets ein treuer Freund, aber
ſolch' unlösbaren Verhältniſſen gegenüber iſt am
Ende jede Anſtrengung nutzlos.“ „O, es iſt
nichts unlösbar, Frau Baronin,“ ſagte Baron
Heimenthal, „wo ein guter Wille und ein warmes
Herz vorhanden ſind. Und weshalb ich mich
unmöglich an den Gedanken gewöhnen kann,
Mutter und Sohn ſollten ſich als Feinde gegen
überſtehen und jedes doch nuglücklich dabei ſein,

dies will ich Jhnen wohl ſagen. Es iſt das
erſte Mal, daß ſolche Worte über meine Lippen
kommen, die ſich vielleicht nicht für den heutigen
Tag eignen, doch morgen reiſt Franz ab, und
ich bin ein alter Mann, der nicht mehr viel Zeit
übrig hat, um dieſe letzte, gute That zu voll-
bringen, welche ich noch erhoffe.“

Eine leichte Unruhe erfaßte die Baronin.
„Sie ſprechen in Räthſeln. Welch' tiefere
Gründe, als diejenigen, welche die Freundſchaft
mit ſich führt, könnten ihren Antheil an unſerem
Hauſe rechtfertigen. Jch weiß wirklich nicht
Die letzten Worte hatten, ohne ihr Wollen, einen
ſchärferen Klang angenommen. Der alte Baron
bemerkte es und lächelte reſignirt. „Freund
ſchaft,“ ſagte er ruhig; „ja, es war nur Freund-
ſchaft. Jch ſehe einen kleinen Zug von Aerger
um Jhre Lippen, Frau Baronin. Vergeben Sie
mir, wenn ich eine Weile zum Schwätzer werde.
Jch möchte heute noch einmal zurückgreifen in
eine längſtvergangene Zeit. Damals ſtand ich
mit Jhrem verſtorbenen Gatten in einem Regi-
ment, und ich kann wohl ſagen, wir waren leicht-
ſinnige Burſchen.

Zwei Dinge hielten wir freilich ſtets aufrecht:
Die Ehre und die Freundſchaft. Dieſe Letztere
wurde noch mehr befeſtigt, als wir in das Feld
marſchirten und Fernau einem Feinde den Arm
abſchlug, welcher bereits auf mich angelegt hatte.
Nur eine Sekunde noch, und ich wäre gefallen,

Jm Felde war nicht viel zu danken, wir ſchüttel
ten uns die Hände. Niemals aber vergaß ich ihm
jenen Dienſt. Wir lebten in einer Garniſon,
und zwei Jahre darauf geſchah es, daß wir uns
Beide zugleich in ein und daſſelbe Weib ver
liebten. Keiner vermochte ſeiner heißen Leiden
ſchaft Zügel anzulegen, ich umſoweniger, da ich
der Begünſtigtere war. Vollkommen frei und
unabhängig, war ich feſt entſchloſſen, die von
mir Angebetene zu meiner Gattin zu machen.
Jch hätte, wie immer die ſtürmende Jugend thut,
nichts nach den Anſichten der Welt gefragt, und
Fernau dachte ebenſo. Jch war ſehr glücklich,
ſagte jenem Weibe, wie ſehr ich es liebe, daß ich
es zur Gattin machen wolle. Nur wenige
Wochen vergingen dann verlobte ſich jene
Dame mit meinem Freunde, da ich mich
zurückgezogen hatte.“ Der Baron fuhr ſich mit
dem ſeidenen Taſchentuche über die Stirn.

Er erhob nicht den Blick, ſah nicht, wie ſich
die Finger der Baronin krampfhaft zuſammen
zogen bei der Erinnerung einſtiger Stunden.
„Sie zogen ſich plötzlich zurück,“ ſtieß ſie
tonlos hervor, „ohne Urſache, ohne Entſchuldi-
gung ganz recht.“ Heimendahl fuhr beinahe
flüſternd fort: „Trotz des Proteſtes einer klein
lichen, vornehmen Geſellſchaft, ward wiederum
einige Wochen darauf auf Schloß Fernau die
Hochzeit gefeiert. Jch wollte fernoleiben, mußte
jedoch dem Drängen meines Freundes nachgeben.
Mit verächtlichen Blicken ſtrafte mich die junge,
ſchöne Schloßherrin. Wie ſchwer wurde es mir,
feſt zu bleiben, zu lächeln, mit keinem Worte das
Vergangene erwähnend. Und ſchließlich, im
Laufe der Zeit, hielt mich Baronin Fernau für
den leichtſinnigſten, oberflächlichſten Menſchen der
Welt, um deſſentwillen ſich's nicht einmal mehr
verlohnte, zu zürnen über ſeinen Verrath, den
ſtrafte ſie, indem ſie die Hand des Rivalen er-
griff. Und doch trotz dem Lachen auf den
Lippen, litt ich unſagbar all' die Jahre, da Fer-
nau ſich im Glück ſonnte, während mich ſo oft
ein Augenpaar traf, welches mir zurief: „O,
Du Erbärmlicher! Nicht werth biſt Du, daß je
ein Weib um Dich eine Thräne vergießt. Werth
loſer, als der lächerlichſte Alltagsmenſch!“ Und
immer wartete ich, den verzweifelten Ruf hin
unterpreſſend, auf das Wort Fernau's, das ſei-
nem Weibe enthüllen würde, wie Alles kam, daß
ich nicht ſo erbärmlich ſei, als ſie mich hielt.
Ader dieſes Wort ward niemals geſprochen, ward
vergeſſen, und ich mußte immer weiter lächeln,
denn Alles kam mir ja freundſchaftlich entgegen.
Viel ſpäter mußte ich erſt beweiſen, daß ich

wirklicher Freundſchaft werth war. Fernau ſtarb,
ohne mich bei ſeiner Gattin zu rechtfertigen
Dies war meine letzte Hoffnung geweſen.“

Wieder ſchwieg der alte Herr erſchütteèrt. Er
hatte die Hände ineinandergelegt und den Kopf
geſenkt. Die Baronin ſah ihn beſtürzt an; ein
Kampf ſpiegelte ſich in ihren Mienen ab. „Und
was hätte mir mein Gatte anzuvertrauen ge
habt fragte ſie langſam. „Ecr hätte, nachdem
er längſt den Frieden, ja, das Glück ſeines Hauſes
befeſtigt ſah, Jhnen ſagen können, wie die Er
eigniſſe einer entſchwundenen Nacht ſich abſpiel
ten,“ antwortete Heimendahl, um dann forktzu-
fahren „Jch ſaß an dieſem verhängnißvollen Abend
vor meinem Schreibtiſch, hatte eine nothwendige
Arbeit beendet und erhob mich eben, innerlich
ſelig, um mich zu der von mir geliebten Frau
zu begeben. Jch wollte ihr mittheilen, daß ſchon
den Tag darauf unſere Verlobung bekannt ge
macht werden ſollte. Da trat Fernau bei mir
ein, Jch habe ihn nie ſo entſchloſſen, ſo ver
ſtört zugleich geſehen. Mit todtbleichem Antlitz
erzählte er mir, wie er die Nächte hindurch ge
rungen, um dieſe Liebe zu untergraben. Wäre
ein Anderer als ich der Rivale, er würde ihn
tödten. Jn den leidenſchaftlichſten Worten be
ſchwor er mich, zurückzutreten, ihm den Platz zu
räumen. Jch weigerte mich entſchieden, ſo ſehr
er mich auch dauerte. Da ſprang er auf und
ſchwur, ſich auf der Stelle zu tödten, wenn ich
dieſen Abend zu jener Dame ginge. Jch war
verſucht, ihn für wahnſinnig zu halten, und ent
ſchloſſen, trotz ſeiner Drohung, zu gehen. An
der Thür wendete ich mich noch einmal um und
ein Schauer überlief mich. Fernau lehnte am
Tiſche mit fahlem Antlitz, mit ſeinen großen
Blicken jede meiner Bewegungen verfolgend. Jn
ſeiner Hand, die ſchlaff herunterhing, lag ein
Revolver. Der furchtbare Ernſt ſeines Geſichtes
ſagte mir genug. Jch rief ſeinen Namen und
da ſprach er Worte, die ich nie vergaß, „Jch
rettete Dir einſtmals das Leben, rette Du mir
heute das meine Du kannſt es! Du ſiehſt, wie
ich jenes Weib liebe, entſage ihr und ich werfe
den Revolver von mir. Andernfalls Dann
unterbrach ich ihn. Jch war im Jnnerſten ge-
troffen. „Lebe“ ſagte ich ihm nach minuten
langem Ringen, „„ich entſage!“ Nur ich allein
weiß, was mich dieſe Worte koſteten! Wie ich am
Schreibtiſch zuſammenbrach, flüſterte er mir heiße
Dankesworte in's Ohr.

(Fortſetzung folgt.

L.

Dem geehrten Publikum theilen

W S

Diese Glückwunschharten,

Veufahrs- Glückwansehkarten!

wir hierdurch ergebenst mit, dass

die neuen Muster von Neujahrs-Glückwunschkarten für 1896
zum Mindrucken von Wamenm in hochfeiner, eigenartiger, hkünstlerischer Ausführung fertiggestellt sind und in
unserem Comptoir zur Ansicht ausliegen.
senders erweisen sich als bequem, weil sie jede Schreiberei, ausser der Adresse des Empfängers, überflüssig
machen, und billig, weil dieselben als Drucksache mit 5- Pfg. Marke befördert werden können, so dass oft schon
die Porto-Ersparniss die Druckkosten deckt. Wir bitten uns Aufträge möglichst umgehend zukommen 2u lassen.

mit Namen

Unsere Rarten, zu denen wir passende Kästchen liefern, zeichnen sich durch Einfachheit, höchste Eleganz und
durch saubersten Druck auf feinstem Elfenbeincarton aus und übertreffen in jeder Hinsicht alle ähnlichen Erzeugnisse.

Jeder, der Karten bestellt, braucht dazu Umsehläge;
wir führen auch darin verschiedene Sorten

Hochachtungsvoll

Merseburger Kreisblati-Druckerei.

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei An zfgabe ſogleich zu bezahlen.

und Wohnort des Ab-
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Aufgabe „dem deutschen Publikum für
billigsten Preis die denkbar besten undtür den utsehen Geschmack sorgfältigst
ausgewählten und behandelten Weine zu
liefern“ wie der Erfolg zeigt. glänzend

elöst, aber aueh von den deutschen
rofessoren und Aerzten sind ihr die

1 ehrendsten Anerkennnngen zu Theil ge-
worden. Nachstehende Marken werden
als ganz besonders empfehlenswerth der

Beachtung empfohlen.
Tisch- und Tatfelweine.

Marke Gloria, weiss oder roth 60 Pf.
Marca Italia, weiss oder roth 90 Pf.
Vino da Pasto roth, No. 1, 3, 4

Mk. 1.05 bis DMIk. 1.55
Castol Cologna, roth Mk

Stärkungsweifne.Casteili Romani, roth oder weiss Mk. 1 90
Perla Sicoiliana weiss, (süss) Mk. t

Vermouth di Torino Mk. 1.90 bis Mk. 2.90
Marsala Mk. 1.90 vis K. 2.40
Cognao Mk. 4.40 bis M. 6.90

Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.

1.90

Die Weine sowie ausführliche Preis-
listen sind durch die bekannten Ver-
Kaufsstellen zu beziehen,

Häcklel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

8322] Carl Herfurth.
Häckſel,

à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 12

AMue Sorten [2284
Hühner- u. Taubenfotter
offerirt Carl Herfurth.

u, Kaute e
o u. auts ono Stoempoel, t

Schablonen, Petschafte, Monogr. U. S. M.

liefert billigst o
0770 CLASSE, Nersehurg 2/5.

e

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf

eboten, viele Medicin und Salben ge
raucht, aber alles vergebens, Durch

eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ſich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Piad
berg, Dortmund. 2036

Meine Schweſter litt zehn

Dechten
an

ſchweren

Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies all er Welt mittheilen. Nähere Aus-
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132

VFischer, Hamburg- St. Pauli,
Marktſtraße 94.
Nieber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandeus Pollmann in erlin,
3131] Thurmſtr. 80.
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilef in
allen Krankheitsfällen unt.

ewiſſenhafter Andwendg. v. Dampfr,
aunen, Douche, u. künſtl. Bädern,

WMaffage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
E. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Frieda““. in Keuſch

über
den

ganzen

Merſebur

Jedes Kind
soll sich seinen Hampelmann selbst
anfertigen lernen. Die beste An-
weisung hierzu bietet der Clowvn-
Hampelmann, wie er zu finden ist in

Payne's llustr. 9
Familien-Kalendor

für 1896.
Dieser Clown-Hampelmann bildet

eine der acht Extra Beilagen:
Oeldruckbild: Bei ernster Arbeit.
Twelt Portemonnsie- Kalender.
Neue Brettspiele. Wandkalender.
Ein Hampelmann, Das singende
Deutschland. Ein vollständiges

Kochbuch mit 369 Rezepten.
Dieser beliebte Kalender, welcher nach wie vor nur 50 Pfg. kostet,

J bietet an Unterhaltung und Belehrung so viel, dass er Jedem etwas
bringt man verlange aber ausdrücklich

Payne's

Ilustrirten Familien-Kalender,
J da oft minderwerthige Kalender für diesen zum Kaufe angeboten werden,
die keine acht Kxtra- Beilagen aufzuweisen haben. ß

Vorräthig in der 4
r

h ß

Kreisblatt- Expedition.

Schutzmarke. Verehrte Hausfrauen!
Echter Bayreuther

Geſundheits-Malz Kaffee
Aviortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt

chen Autoritäten als vorzügliches u. billiges-
Nahrungsmittel, insbeſondere für Kin-d

angelegentlichſt empfohlen. [4140
Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.

C. Pertz, Tiſchlermſtr.,
c Breiteſtraße 2. Vreiteſtraße 2.SlS Möbel-, Spiegel u. Polsterwaaren- Magazin
G Einſäche, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen. la410
O Reell billige Preiſe. S Transport frei. Reell billige Preiſe.

M mDas Wichtigste der Woche über Politik, Literatur, Kunſt,
Wiſſenſchaft, Sport, Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft, Verkehr c. enthalten die

„Deutſchen Nachrichten!“
Dieſe Wochenſchrift bringt über alle Tagesfragen von Bedeutung die

Ausſprüche der maßgebenden Zeitungen jeder Partei ſowie der großen
ausländiſchen Blätter, ſodaß alſo jedes politiſche, ſociale und ſonſtige Ereignis
von Jntereffe von allen Seiten beleuchtet wird und der Leſer unſerer Wochenſchrift
ſich ein unbefangenes Urtheil über dieſe Begebniſſe frei bilden kann.

Jeder gebildete Deutsche
wird durch unſere Wochenſchrift in allen Fragen auf dem Laufenden erhalten.

Jede Nummer enthält außerdem einen reichen Jnhalt an Nachrichten, Notizen
Humoriſtiſchen, guten Novellen, Humoresken und ſonſtigem Jntereſſanten, außerdem die

neueſten Depeſchen und Nachrichten für Montag,
die ſelbſt die größten Zeitungen erſt in der Dienſtag reſp. MontagabendNummer bringen

J e de z l on t a g erſcheint eine Nummer von eirca

2

9

40 Seiten Quartformat,

Allen Deutſchen
die im Auslande über deutſche Angelegenheiten gut informiert ſein wollen, die
keine Zeit haben, große Tagesblätter täglich zu leſen,
die neben ihrer kleinſtädtiſchen Zeitung eine umfaſſendere Lektüre ſuchen, die ſich ein
unparteiiſches Urtheil über alle Tagesereigniſſe bilden wollen, ſind die

„„Deutschen Nachrichten warm empfohlen.
Abonnements bei der Poſt (Nr. oder bei jeder Buchhandlung koſten

für das Vierteljahr (13 Nrn.) Mk. 250, directe Zuſendung unter Kreuzband Mk. 4.

Probe- Nummern verſendet gratis und franko.
„Adrſſſe: Der Verlag der „Deutſchen Uachrichten“

lottenburg BerlinCheg Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs.

Fritz Sehansze
empfiehlt [4824

z Prima Aſtrachaner Caviar,
Strassb. Gänseleberpasteten,

Ia. Pommerſche Gänſebrüſte,
ſ. Trüflelleberwurst,

Straßburger Puains, (aſſortirt).
m Düsseldorſer Punschessenzen.

Große Auswahl in t. Licören.

C Präsentkörbe.
Sonntag und folgende Tage

ger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belekrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag den 29. December.

et
Dauerhafte

Waſchmaſchinen,
e Wringmaſchinen,
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unv Fahrräder
empfiehlt

Gustav Engel,
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Merſeburg. Mechaniker. Weiße Mauer 7.
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S SS D. r S
Die „Geſlügel.Wörſe“ vermittelt den Fachartikeln

bringt die i rſe“ zahlreichereitet e e eals das angeſehenſte und verbreitetſte Aleige Jalllgeilnngen“ über demerkens

Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den einſchlagenden Ge

9 bieten, ans dem Vereinsleben,- AusKauf und Angebot ſtellungsberichte z. Ceiheilt in einem
„Snrechſaat zuverläſſige Au-kunft über alle

von Thieren aller Art, c e tun e eſlese ad chbietet ihren Ab

enthält gemeinverſtändliche Abhand

lungen über

alle Zweige des Thierſporks

Lehensweiſe, Züchtung und Pflege

nnenten Gelegenheit zur C

berichten“ bei der Kgl. Vetorinärklinik e
der Univerſität Leipzig

Zbonnementspreis vierteljährl.75
Erſcheint Dienstags u. Freitags.

Sämmul, Poſtanſtalten u. Buchßandluagen
nehmen Beſtellungen an.

des Geſlügels,

ind Jnſerlionspreis:Singe, Ziervögel und Kaninchen, 4 geſpaltene Zeile oder deren Raum 20 Pf.

Brieftauben, Hunde- und Jageſpert. Probenummern gratis u. frankg.

el W h r SErpedition der Geflügel-Börſe (R. Freeſe) Leipzig.
ee S c e S e e

Elfenbein-Seife8 die beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit der Schutzmarke „Elefant“.

Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.
Alleinige Fabrikanten: Günther S Haußner, Chemnitz

berg Vad-Dürrenberg. 59
ff. ruſſiſchen Salat, friſche Sülze.

Der an Beneg der Merſeburger Kravblan Drngetel (I. Laidholdth. Merſeburg, Altendurzer Sqhulylat 6.
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Blätter für Velehrung und Anterhaltung.
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
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Der Caunenbanm.
Grünende Tanne, mit Lichtern geſchmückt,

Wie haſt du oft ſchon mein Auge entzückt,
Wenn du voll Leben und keuchtender Pracht

Zeugteſt vom Wunder der heiligen Nacht.

Alles begraben in Eis und in Schnee,
Ueberall Sterben und bitteres Weh,
Aber die Tanne im grünenden Kleid
Redet von Leben und ſonniger Zeit.

Trübe die Tage, die Nächte ſo lang,
Ringsum kein Jubel, kein fröhlicher Klang,
Aber des Tannenbaums leuchtende Pracht
Wandelt zum Tage das Dunkel der Nacht.

So war es trübe und finſter und leer
Rings in den Landen, den Völkern umher,
Ueberall Seufzen und Jammer und Noth,
Ueberall Gräbe r und überall Tod.

Siehe, da hat uns die heilige Nacht
Leben und Frieden und Freude gebracht.
Siehe, da hat ſie die dunkele Welt
Freundlich mit ſonnigem Glanze erhellt.

Grünende Tanne, mit Lichtern geſchmückt,
Wie haſt du oft ſchon mein Auge entzückt,
Wenn du voll Leben und leuchtender Pracht
Zeugteſt vom Wunder der heiligen Nacht.

E. Fiſcher.

22
Die Kuhmestagedesdeutſch-franzöſiſchen

Krieges.
Weihnachten vor Paris.

Nach der Schlacht von Villiers war auch vor Paris
zunächſt Ruhe eingetreten. Der Winter bedeckte die Erde
mit dichter Schneedecke; nicht einmal bei den Vorpoſten
fielen Schüſſe: die franzöſiſchen Vorpoſten ſchienen recht
guter Dinge zu ſein, ſie ſchoſſen nach Krähen und bewarfen
ſich mit Schneebällen. Aber dieſe faſt gutmüthige Ruhe
und Stille ſollte bald wieder jäh unterbrochen werden. Es
brodelte und kochte wieder in den Köpfen der franzöſiſchen
Machthaber, und am 21. December brach der Sturm eines
Ausfalls von Neuem über Le Bourget los. Doch die
preußiſche Garde war auf ihrer Hut. Der Angriff wurde
ſiegreich abgewieſen; es war ein neuer Ehrentag beſonders
für das Regiment Eliſabeth und die Gardeſchützen,
welche Truppen den erſten Stoß auszuhalten hatten. An
anderer Seite waren auch de Sachſen am Kompfe be-
theiligt. Der Feind mochte wohl nur eine Demonſtration
zur Beruhigung des aufgeregten Volkswillens beabſichtigt
haben aber das hieß doch mit dem Blute der franzöſiſchen
Soldaten ein frevelhaftes Spiel treiben. Auch den Deutſchen
namentlich dem Regiment Eliſabeth, hatte der Tag nicht
unbeträchtliche Verluſte gekoſtet.

Wieder hatte ſich feierliche Stille auf der weiten, öden,
ſchneebedeckten Gegend gelagert. Weihnachten war heran-
gekommen, das ſo viel deutſche Männer und Jünglinge,
den greiſen Feldherrn König Wilhelm nicht ausgeſchloſſen,
nicht wie ſonſt ſeierten im trauten Familienkreiſe friedevoll,
ſondern umgürtet mit dem Schwert in FFeindesland!
Aber ſenkt ſich deshalb Trauer auf die Herzen O nein!
O ſeht nur, wie die deutſchen Soldaten ſich anſchicken,
Weihnachten zu feiern. Bei den Vorpoſten wird es prötzlich
lebendig, unter fröhlichem Jauchzen ziehen die deutſchen
Männer mit ihren grünen Tannen dahin, und mit Jubel
werden ſie empfangen, hier auf der Feldwache dort im
Quartier.

Auch König Wilhelm und ſein Sohn hatten einen
Weihnachtsbaum, und zwai eine deutſche Tanne, die ihnen
die Liebe geſandt hatte. Ueberall, in des Königs Wohnung

wie in den Soldaten quartieren und auch auf der Feld-
wache kam der Weihnachtsabend zu ſeinem Rechte. Und
die brave Feldpoſt hatte dafür geſorgt, daß die Liebe gaben
aus der Heimath nicht fehlten. Abends aber, als der
Mond herniederblickte und ſein mildes Licht auf die Gegend
warf, da kämpfte es mit dem hellen Kerzenglanz, er aus
den Fenſtern ſtrahlte, der von den Lichtlein kam, die an
den Bäumen prangten. Ueberall wurde der heilige Abend
nach alter, guter deutſcher Sitte gefeiert, dort in herrlichen
Villen bei gutem Wein und gutem Mahl, hier in Erd
ſenkungen bei einſacherer Koſt, überall in verſchiedener
Weiſe, aber in einem waren wohl alle Feiernden gleich, in
dem Gedenken der in der Heimath um den Weihnachtstiſch
verſammelten Lieben, in den ſullen Grüßen und Gebeten,
welche aus vielen Herzen nach dem Vaterlande eilten, gen
Himmel ſtiegen.

Am 27. Dec mber Morgens begannen die deutſchen Be
lagerungs- Batterien zunächſt gegen den Mont Avron zu
donnern. Das war Moitkes nachträgliches Weihnachts

geſchenk an die deutſche EinſchließungsArmee, nein, nicht
nur an ſie, an das ganze deutſche Heer, an das deu' ſche
Volk: „Das Bombardement von Paris hatte
begonnenl“

Auch der Reichskanzler Graf Bismark hatte im
Kreiſe ſeines Stabes Weihnachten gefeiert, mit gar be-
friedigtem Gefühl. War ihm doch ein großes Werk gelungen.
Jn aller Stille hatte er dort in ſeinem Landhaus in Ver
ſailles an der deutſchen Kaiſerkrone geſchmiedet, die ſich auf
des greiſen Königs Wilhelm edles Haupt ſenken ſollte. Am
18,. Dec mber hatte eine Deputation des norddeutſchen
Reichstages vereint mit den Fürſten Deutſchlands König
Wilhelm die Bitte überbringen können, „daß es Seiner
Majeſtät gefallen möge, durch Annahme der Kaiſerkrone das
Einigungswerk zu weihen.“ Das war das herrliche Weih
nachts eſchenk, das die deutſchen Fürſten und das deutſche
Volk dem Könige darbrachten. Geibel aber ſang, zur
Germania gewendet:

Durch O gelto m und Schall der Glocken
Vernimmſt du deines Volks Frohlocken
Den Heilruf deiner Fürſtenſchaar
Sie bringen dir der Eintracht Zeichen,
Die heilige Krone ſondergleichen,
Der Herrſchaft güldenen Apfel dar!

Fünf Werihnachtsbilder.
Von Herbert Rivulet.

(Schluß.)

4. Lieb Vaterlans magſt ruhig ſein!
Ganz ſchwermüthig ſieht der Mond aus. Faſt ſcheint

es, als hange eine dicke Thräne in ſeinem ſchiefen Auge.
Jetzt aber lacht er mit dem ganzen, vollen Geſicht, denn er
zieht über eine Univerſitätsſtadt und blinzelt neugierig in die
Kneipe einer ſröhlichen Studentenverbindung. Deutſche
Jugend und deutſcher Wein, frohe Lieder, friſche Stimmen
„ſprudelndes Witzwort, heiterer, launiger Scherz, frödlicher
Humor, ſind da zu ſehen und zu hören, und das alles be-
obachtet der Mond. Er erblickt einen langen Tiſch, Bänke
an den Wänden, Schläger und Paukgeräth, Studentendilder
und Abzeichen und ungefähr ein Dutzend jugendliche Ge
ſtalten in dem Raume, das bunte Mützchen auf dem Kopfe,
das Farbenband unter dem kleidſomen Schnürrock hervor
leuchtend. Viele von den Kameraden ſind heimgefahren zum
Feſte, die Zurückgebliebenen feiern den Weihnachtsabend auf
ihre Art. Ein fröhlich ſtrahlender, hübſcher Weihnach tebaum
ſteht in der Mitte der Kneipe, und jeder hat kleine Geſchenke
ausgeſucht für die Freunde, werthloſe Kleinigkeiten, in denen
man oft eine ſchelmiſche Neckerei und eine Anſpielung ver
birgt.

Die alten Volkslieder, jere lieben, altvertrauten Weiſen,
die ſich weiter vererben von Geſchlecht zu Geſchlecht, werden
geſungen, und dabei wird wacker gezecht.

Viele Salamander ſind bereits gerieben. Jetzt erhebt
ſich der erſte Chargirte, ein prächtiger, ſchön gewachſener
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Burſche. „Laßt uns auf das Wohl unſers lieben, deutſchen

Vaterlandes rin volles Glas leeren! Jch trinke auf das
Wohl und Gedeihen unſeres herrlichen deutſchen Landes,
auf deutſche Kraft und Treue, auf das Wohl unſeres ge-
liebten Kaiſers Ein donnerndes Hoch folgte dem andern,
und der edle Wein ſtrömt in die Gläſer und in die durſtigen
Kehlen.

Junger, ſchäumender Moſt, junges, lebhaftes Blut, noch
nicht geklärt durch die Reihe der Jahre, noch manchen Sommer
und Winter wirſt du chwinden ſehen, ehe du goldklar und
edel und geläutert daſtehſt. Aber der gute Kern iſt da, und
o lange der vorhanden iſt, ſteht es gut um den deutſchen

Wein und die deutſche Jugend.
Nach dem Toaſt und Hoch ſtimmt die ganze Verſamm-

lung wie aus einem Munde das Lied an
Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall,

Wie Schwertgeklirr und Wo enprall
Zum Ryhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein
Wer will des Stromes Hüter ſein
Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein;
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein

5. Auf der Haide.
Die Haide liegt da, ein rieſiges Schneefeld im friedlichen

Silberglanz des Mondes, eine endloſe Fläche, hin und wieder
vom niedern Geſträuch unterbrochen. Unſäzliche Schwer
muth ſchwebt üser ihr. Es ſcheint, als ei ſie eig grozes
Leichentuch.

Am Rande liegt ein Kirchhof und ein Kirchlein, weiter
hin bebautes Ackerland und wenig gewellter Boden.

Der Weihnachtsabend iſt da; der Gottesdienſt iſt ſoeben
beendet, und die Dorfgemeinde ſtrömt langſam aus der
Kirche ins Freie. „Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er
ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle die an ihn
glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben
haben.“ Welch' eine wundervolle Rede hat der würdige
Pfarrer heute über dieſen Spruch gehalten! Der Nächklang
ſeiner Worte zittert in allen Herzen nach.

Die Leute zerſtreuen ſich allmählich, die Orgel tönt
noch im Nachſpiel hinter ihnen her. Aus der Kirche tritt
durch die Thür der Safriſtei der Pfarrer, eine hohe Geſtalt,
vom Alter gebückt. Weiſe Locken umrahmen das ſchöne
Greiſenantlitz, tiefer Friede liegt auf den Zügen und in den
klaren, dunkelgrauen Augen, Er ſchreitet über den Friedhof,
der ſich von der Kirche nach Oſten hinzieht. Viele Gräber
ſind hier, an denen er geſtanden und Grabreden gehalten hat.

Jetzt bleibt der Alte vor einem weißen Marmorkreuz
ſtehen, Auf einer Seite lieſt man in goldener Schrift, die
ſchon halb verlöſcht iſt: „Eliſabeth Hartmaun, fünfundzwanzig
Jahre alt,“ darunter die Worte: „Dein Wille geſchehe. „Auf
der andern Seite des Kreuzes ſteht: „Walter Hartmann,
drei Jahre alt,“ und der Spruch „Laſſet die Kindlein zu
mir kommen.“ Leiſe bewegen ſich ſeine Lippen, und er
ſtreift ſorgfältig, faſt zärtlich, den lockern Schnee von dem
Kreuz. Dann geht er in das nahe Pfarrhaus.

Er ſitzt am flackernden Kaminfeuer; ein altes, ſeltſam
verziertes Käſtchen ſteht geöffnet vor ihm. Gar wenig liegt
darin etwas arg zerbrochenes Spielzeug und ein licht
blaues, ſeidenes Band, ferner in einem feinen roſa Papier
eine lange Strähne goldbraunen Fravenhaares und ein
weiches, dlondes Löckchen.

Der Einſame ſtreichelt dieſe Andenken leiſe, und über ſein
Herz fluthet die Erinnerung, Von ihrem Strome läßt er
ſich, das Haupt in die Rechte geſtützt, forttragen.

Bald fünfzig Jahre ſind es her, und die Haide blühte
roth, da führte er ſein geliebtes, junges Weib in dieſes alte
Pfarrhaus nahe der Kirche. Wie glücklich waren ſie au
ihren erſten Chriſtabeno! Dann kam das Kind, um ihr
Glück vollſtändig zu machen. Ein froher Weihnachtsabend
taucht aus dem Schatten empor da brannte ein hübſches
Bäumchen in dieſem ſelben Gemach, und ein friſches Büblein
jubelte und ſtreckte die Händchrn darnach aus er ſelbſt ſtand
mit ſeiner Frau glücklich vor dem Tannenbaum.

Und als die Haide wieder roth blühte, da war ein böſes
Fieber im Dorfe, es raffte viele Kindlein hin, unter ihnen
anch ihr eigenes ſüßes Kind.

Am nächſten Chriſtfeſte brannte kein Bäumchen für ſie,
un d ſie ſtanden ſtatt deſſen am Hügel, der ihres Kindes
ſterblichen Theil deckte.

Ein Jahr ſpäter war er ganz allein, und das Marmor

kreuz ſchimmerte hell herüber, als brächte es einen Gruß,
Aber er hatte ſeine Arbeit, ſeine Pflichten und ſeinen Gott.
Und das Weh iehrte ihn ſingen, das Lied kam zu ihm, aus
Leid geboren, und ward ihm Weib und Kind, Troſt und
Freude in jenen Stunden, wo alle treue Pflichterfüllung
nicht den bangen Schrei der Seele übertäubte.

Von nah und fern eilte man herbei um ihn zu hören,
denn die Gabe der Rede ſtand ihm zu Gebote, und mehr
als ein ehrenvoller Ruf erging an ihn, Aber er konnte
ſich nicht von der Haide trennen und von den beiden
Gräbern in ihrem Sande, und ſeine Gemeinde war ihm feſt
ans Herz gewachſen.

Wie liedte er die Haide und ihre eigenartige ſchwer
müthige Poeſie! Er verſtand ſie in jeder Beleuchtung, zu
jeder Tages und Jahreszeit, ſie war für ihn ein offenes
Buch, in dem er viel Schönes und Gutes l[as.

Das Feuer im Kamin iſt faſt erloſchen und der Mond
ſteht bereits tief im Weſten. Sind das nicht zwei weiche,
warme Arme, die ihn ſanft und liebevoll umſchlingen
Klettert nicht etwas jubdelnd an ſeinen Knieen empor?

Die alte Lieſe bringt die helle Studierlampe in das
Zimmer und ſtellt ſie auf den großen Schreibtiſch. Er ſteht
auf und ſchließt das alte Käſtchen wieder ein, dann ſetzt er
ſich ſtill an den Tiſch und vertieft ſich in das Studium des
Buches der Bücher.

Noch eine kleine Friſt Harre aus! Die nächſten Weih
nachten feierſt du wohl nicht mehr allein, nnd du findeſt
wieder, was du hier verloreſt. Er ſchreibt es nieder

Jch weiß es, was mir geſtorben,
Und was mein Herz einſt verlor,
Es blüht mir im ewigen Lenze
Als Himmelsblume empor.

Die Haide ſchläft, und auch der Mond iſt zur Ruhe
gegangen. Dunkle Schneewolken ziehen langſam herauf, und
große Flocken bezinnen zu fallen wie große, weiße Schmetter-
linge; dicht und immer dichter wirbeln ſie nieder. Sie
decken weich und warm die Erde, und die Gräber und das
Kirchlein verſchwinden bald in dem Zwielicht des Schnee
treibens. Der Weihnachtsengel aber löſcht alle die hellen
Kerzen in der Welt aus und fliegt wieder zurück in den
Himmel. Nur der Stern von Bethlehem ſtrahlt weiter und
von Jahrhundert zu Jahrhundert hallt es ſegnend weiter

O du ſelige, o du fröhliche,
Gnadenbringende Weihnachtszeit
Welt ging verloren, Chriſt iſt geboren
Freue dich, o Chriſtenheit

Aus der Welt der Technik.
Unſere Akkumulatoren.

I.

Als Werner von Simeus die dynamoselektriſche
Maſchiene erfand und dadurch eine Stromquelle erſchloß,
welche die gewaltige Kraft der Dampfmaſchinen und andern
Krafterzeuger mit Leichtigkeit in Elektrizität umſetzte, brach
ein neues Zeitalter das elektriſche an. Die Elektri
zität, vorher nur in geringen Mengen im Laboratorium
des P. yſikers zu finden, eine koſtbare und geheimnißvolle
Seltenheit, dur fluthete die Privat Wohnhäuſer, Fabrikſäle
und Werkſtätten. Sie wurde Allgemeingut. Die elektriſche
Lampe, noch vor kurzen auf Weltausſtellungen bewundert.
beleuchtete jeden Schraubſtock und jede Hobelbank. „Mehr
Licht“ wurde das Loſungswort, und mit den Erfolgen wuchſen
auch die Anſprüche.

Nachdem man einmal die Vorzüge des elektriſchen Lichtes
genoſſen, glaubte man es nicht mehr entbehren zu können.
Die Gas und Petroleumlampen ſollten überhaupt verbannt
werden, zu jeder Zeit ſollte die „elektriſche Birne“ aufflammen.

Aber woher den Strom nehmen Sollte man um einige
wenige Lampen, die nach dem Schluß der Werke noch
brennen ſollten, die ganze Anlage in Betrieb erhalten
Sollten, um ein Zimmer zu erleuchten, die großen Dampf-
maſchinen während der Nacht in Gang bleiben. Das war
unmög'ich. Man mußte daran denken, die Elektrizität,
welche etwa bei Tage überflüſſig war, aufzuſpeichern, ſie in
Käſten zu fangen und Nachts nach Belieben zu verwenden.
So lag das Bedürfniß vor, einen techniſch brauchbaren
Sammler oder Akkumulator zu bauen, und der Er
findungsgeiſt warf ſich mit Eifer auf dies Problem.

Bevor wir jedoch unſern Leſern das Geheimniß des
modernen Akkumulators verrathen, möge es uns vergönnt

r



C S v 57 2 2 95 s 2 22 22 2 7572 25 ul s 7 S 3 2 7 s 2 S23 Er z 229 e Z. s
Seite 207. Wöchentliche ratisbeilags zum Merſeburger Rreisblatt. Nummer 52.
ſein, ein wenig über unſere gewöhnlichen Elemente, die wir
zu unſern Haustelegraphen verwenden, zu ſagen.

Wenn ich zwei verſchiedene Metalle in eine leitende
Flüſſigkeit, die vom Strom zerſetzt wird, eintauche, z. B.
Kupfer und Zink in Schwefelſäure, ſo entſteht zwiſchen den
Metallen eine elektriſche Spannung, und wenn ich ſie durch
einen Draht verbinde, ſo fließt durch dieſen ein Strom.
Wir nennen eine ſolche Vorrichtung ein galvaniſches Element.

Nun konnte wohl jemand ſprechen, ja wozu denn dann
Dawupfmaſchinen und Dynamos Wir brauchen nur Elemente
und haben auch Licht. Die Sache iſt ſo einfach nicht. Ein
Element kann ſeine elektriſche Kraft aus nichts herſtellen,
Es braucht Kraft, muß Arbeit nach außen geben und nimmt
dieſe aus ſinen Beſtandtheilen. Die Schwefelſäure enthält
Sauerſtoff, und dieſer ſtrömt in dem Element gegen das
Zink und verbindet ſich damit zu Zinkoxyd, d. h. das Zink
verbrennt zu Zinkaſche. Die Arbeit, welche dadurch frei
wird und welche ſich bei gewöhnlichen Verbrennungen von
Holz oder Kohle als Wärme zeigt, ſetzt ſich hier direkt in
Elektrizität um. Während alſo in der Dampfmaſchine Kohle
verbrennt, die auf Umwegen ſchließlich als Elektrizität in
der Dynamomaſchine zum Vorſchein kommt, wird in den
Elementen Zink verbrannt. Nun aber wird jeder zugeben,
daß Zink ein bedeutend theueres Brennmaterial iſt, als
Kohle, und deshalb können dieſe Elemente mit dem modernen
Stromgenerator, der Dynamomaſchine, nicht concurriren.
Sie waren unſere einzige und ergiebigſte Stromquelle, ſo
lange man das Dynamoprinzip nicht kannte, und man nennt
ſie, eben weil ſie ohne alle Vorbereitung Strom geben, im
Gegenſatz zu den Sammlern oder Sekundärelementen auch
die Primärelemente. Zur Zeit ſpielen ſi- nur noch im
Laboratorium des Phyſikers eine Rolle, in der Prox's
herrſchen Dynamo und Sekundär- Elemente.

ch

Maßgebliche und unmaßgebliche Mode.
Es giebt zweierlei Dinge, die unter dem Worte „Mode“

verſtanden werden, das eine iſt ein berechtigtes maßgebliches,
das andere ein unberechtigtes, unmaßgebliches. Berechtigt
iſt an der Mode der natürliche Trieb zum Wechſel und zur
Veränderung, den die Menſchen mit der Natur gemein
haben, und ohne welchen die Jnouſtrie in Stillſtand ge-
rathen würde, ſo daß es den Menſchen zuletzt am täglichen
Brote fehlen müßte. Unberechtigt iſt das Drängen und
Vorſchriften geben, das aus manchen induſtriellen Kreiſen
heraus erfolgt und zu den ärgſten Uebertreibungen führt.
Ein Beiſpiel dieſer Art gab kürzlich eine tonangebende
Berliner Tageszeitung. Sie gas nämlich als Grund für
die ungünſtige Lage des Konfektionsgeſchäftes die Größe
der Kleiderärmel an. Es hieß da folgendermaßen

„Das Jacket, der Regenmantel und der Wintermantel
erfordern, wenn ſie über die Keulenärmel gezogen werden ſollen, noch
größere Keulenärmel. Das iſt einerſeits unbequem, andererſeits vex-
theuert es den neuen Gegenſtand, weil zu ihm ſchon viel mehr Stoff
verwendet werden muß als früher, und endlich weiß die Damenwelt
nicht, wie lange die jetzige Mode, die ſchon zwei Jahre alt iſt, noch
währen wird, und hat deshalb keine große Luſt, viel Geld für die neuen
Umhüllungen auszugeben. Man iſt deshalb im Sommer auf das Aus
kunft? mittel der Umhänge gekommen, die ſich für den Herbſt, das Ueber
gangsſtadium, verlängerten. Dieſe Mode ermögzlicht, ſich davon zu eman
zipiren, den Keulenärmel des Kleides mit dem Futteral eines anderen
Keulenärmels zu umhüllen. Aber dieſer Umhang iſt, wo man nur
einigermaßen mit der Scheere umzugehen weiß und eine leiſe Ahnung
vom Zuſchneiden hat, mit Umgehung der Geſchäfte verhältnißmäßig leicht
herzuſtellen und weite Kreiſe haben das gethan. Aber auch, wenn man
das Geſchäft in Anſpruch nahm, handelte es ſich doch nur um einen nicht
hoch ins Geld laufenden Artikel. Bei den Jackeits aber und den Regen
mänteln wird ſehr ſtark zu einem Auskunſtsmittel gegriffen: man behilft
ſich mit dem Rumpf dieſes Bauwerks und kauft beim „Reſterhändler“
einige Meter ueuen Stoff, um die Keulen einzuſetzen.“

Klagen dieſer Art nöthigen dem Einſichtigen ein Lächeln
ab, denn die Urſachen für den ſchlechten Umſatz für die
Konfektion liegen auf ganz anderm Gebiete, als in der Mode
der weiten Aermel. Es wird keinem verſtändigen Menſchen
in den Sinn kommen, die unerhörten Geſchmackloſigkeiten
vertheidigen zu wollen, die unter der übelangewandten Be-
zeichnung Aermel gegenwärtig auf den Markt gebracht
werden. Lächerlich aber iſt es, von den Frauen zu ver
langen daß ſie zum beſten der Konfektionsbranche auf das
gute Recht verzichten ſollen, einen Umhang ſelbſt anzu
fertigen oder in einen getragenen Mantel neue Aermel

ſetzen zu laſſen. Nicht die großen Aermel ſinb für die miß-
liche Lage der Konfektion verantwortlich, ſondern die Maß
loſigkeit der Unternehmer auf dieſem Gebiete. Es macht
ſich in den Wandlungen der berechtigten Mode von heute
überall der Ueberdruß an der Maſſenproduktion geltend.
Nirgends hat aber die Maſſenproduktion ſo unumſchränkt
geherrſcht, wie in der Mantelkonfektion. Dabei weiß jeder
mann, daß auf keinem Gebiete der Jnduſtrie ſo ſchlechte
Arbeitslöhne gezahlt werden, wie für die Konfektionsſchneiderei.
Selbſt für b ſſere und beſte Konfektionsſchneider ſind die Aus-
ſichten auf ein gutes Auskommen gering, während ein tüchtiger
Mißſchneider, ſelbſt wenn er nicht ſelbſtändiger Unternehmer iſt,
unter die beſtbezahlten Arbeiter gerechnet wird und ſelten über
Arbeitsmangel klagt. Der Zug der Zeit geht auch in der
Damenmäntelſchneiderei auf das Jndividuell. Die Frauen
in der Reichshauptſtadt kennen durchſchnittlich alle irgend
wo einen tüchtigen Schneider oder eine Mantelnäherin, die
ihnen einen Mantel arbeitet, wie ſie ſelbſt ihn ſich wünſchen,
nicht wie der Herr Konfektionär ihn ihnen vorzuſchreiben
geruht. Gewiß ſind die armen Arbeiter und Arbeiterinnen
zu bedauern, die einſtweilen unter dieſem Wechſel zu leiden
haben, allein es iſt zu hoffen, daß viele von ihnen dadurch
veranlaßt werden, ſich beſſer zahlenden Arbeitsgebieten zu-
zuwenden und wenigſtens zum Theil in die Reihen der
ſelbſtſtändigen Handwerker überzugehen. Die Frauen
leiſten den Arbeitern in der Konfektionsbranche durch Nach
frage nach eigens für die einzeln gearbeiteten Mänteln
einen viel weſentlicheren Dienſt, als durch die Abſchaffung
der Keulenärmel, welche, maßvoll und ſchön gefaltet, durch
aus nicht ſtillwidrig genannt werden können.

Etwas über das Heizen!
Die Stube voll Rauch und brenzlichem Qualm., daß

man den fatalen Geruch den ganzen Tag über nicht aus den
vier Wänden herausbringt, ſo ſieht's Morgens in manchem
Zimmer aus, in welchem das Dienſtmädchen ſich abquält,
ein luſtiges Feuer im Ofen in Gang zu bringen. Das iſt
häufig eine Notb, daß Hausfrau und Hausherr ſelbſt mit
beiſpringen müſſen, um nur endlich ein helles Feuer zu er
zielen. Ja, Feuer im Ofen anzuzünden kann ſchon ein jeder,
es fragt ſich nur wie

Soll der Ofen Wärme geben, das Feuer gut brennen,
ſo muß er vor allen Dingen vor Beginn der Heizperiode
gereinigt werden, und aus dem Feuerloch muß wögzlichſt
täglich die Aſche entfernt werden. Zum Anzünden des
Feuers braucht man keine Papierſtücken oder gar Petroleum,
ſondern nur ein Dutzend Stücke trocknes Holz und ein
fingerlanges Stückchen Kien. Groß', dicke Holzſtücke haben
gar keinen Zweck und ſind Verſchwendung. Die Holzſtücke
zum Feuermachen brauchen nicht länger als zwet Finger
lang und höchſtens zwei Finger ſtark zu ſein trocken müſſen
ſie aber auf jeden Fall ſein, und ſie brennen, wenn man ſie
kreuz und quer geſchichtet, und ein Stückchen Kien dazwiſchen
gelegt hat, ohne jede Schwierigkeit. Dann legt man be
hutſam eine halbe Schaufel Kohlen, zwei oder drei Preß-
kohlen darauf und läßt dieſe erſt tüchtig Feuer fangen, was
nur kurze Zeit dauert, und dann erſt kommt die übrige
Feuerung vorſichtig und behutſam hinzu. Dann brennt das
Feuer bei gehörig gereingitem Ofen luſtig und in heller
Flamme. Der Ofen muß mindeſtens alle 2 Wochen einmal
vom Staube befreit werden. Der Staub iſt es gerade, der zu
den wenig angenehmen Gerüchen beiträgt, die der Ofen mit
unter verbreitet. Das Feuer iſt bei geöffneten Fenſtern an
zuzünden, nicht bei geſchloſſenen, und die Fenſter ſind auch
ſo lange offen zu halten, als bis das Feuer in voller Gluth
ſteht. Wenn das der Fall, ſind bei klappenloſen Ofen die
Thüren und zugleich die Fenſter zu ſchließen. Wo die Ofen
klappe noch regiert, iſt zu warten mit der Schließung der
Ofenthüren und Klappen, bis die Gluth zuſammengeſunken
iſt, und die Gaſe verſchunden ſind, denn Vorſicht iſt zu allen
Dingen nütze. Die Stube ſoll vor allem friſche, klare Luft
enthalter, kein Schwitzkaſten ſein. Gerade ein überheizter
Ofen ruft ſpäter am leichteſten Froſtgefühl hervor, denn er
macht den Menſchen gegen jeden Temperaturwechſel wider
ſtandsunfähig. Jn einem mäßig warmen Zimmer fühlt man
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ſich am wohlſten; zu große Wärme erträgt man wohl in-
folge der Gewohnheit, ſie ſchafft indeſſen Abſpannung und
Arbeitsunfähigkeit.

Vom Gänſebraten.
Jm Zeichen des Gänſebratens ſteht jetzt ein guter Theil

des eiviliſirten Europa. Der fette Martinsvogel hängt nackt
und bloß und erloſchenen Auges am Küchenfenſter; verſtummt
iſt das ſonſt nimmer raſtende Geſchnatter des Schnabels,
Todesſtarre bannt die ſprichwörtlich gewordene Beweglichkeit
des Hintertheils. Die Gans iſt ein Geſellſchaftsvogel und
wird es um die Neige des October und den Anfang des
November herum in doppelter Hinſicht, einmal nach ſeinen
Lebensgewohnheiten, das andere Mal nach den Gewohnheiten
ſeiner Konſumenten. Ein Vogel der allererſten Geſellſchafts
klaſſen, wie etwa der Faſan, iſt die Gans zwar nicht, aber
in gut bürgerlichen Kreiſen behauptet ſie um dieſe Zeit doch
ihr Geflügelrecht auch bei „Geſellſchaften.“

Ja, die Gans! Sie iſt einer unſerer nützlichſten Vögel!
Man müßte nachträglich das Wort vom Huhn dahin ver
beſſern, daß an deſſen Stelle die Gans in der Pfanne tritt,
denn dieſe iſt eins der lohnendſten Familengerichte, weil faſt
alles verbraucht werden kann. Abgeſehen von den F dern,
die der Selbſtzüchter ja gleichfalls benutzt, ſehe man ſich
einmal das direkt Gegießbare an. Der Rumpf in der
Pfanne knuſperig gebraten, iſt bekanntlich „eine gute Gabe
Gottes“; alſo verlieren wir über ihn kein Wort, aber nun
Herz und Leber apart in Butter zubereitet, welch ein
leckeres Frühſtück! Keulcn, Flügel, Magen u. ſ. w. in Gelee
Hals, Kopf, Füße und Zunge als Weiß oder Schwarzſauer
verſpeiſt, und von dem ganzen Waſſervogel bleibt nichts
übrig als der Schnabel, Darm und Zehennägel. Selbſt
das Schaf, welches ſich des Ruhmes erfreut, für den Konſum
von ausgiebigem Nutzen zu ſein, wird nur knapp mit der
Gans concurriren können, und daher iſt das Gebeimniß ihres
Maſſenbegehrs gelöſt. Jhre Nützlichkeit iſt ihr Verderben.
Dir aber, ſorgſame Familienmutter, der die Sorge ums
Auskommen mit dem Wirthſchaftsgelde über ſonſtige Senti
mentalitäten geht, guten Appetit zu dem zeitgemäßen Gericht,
das keine Verſchwendung, ſondern ein relatiw billiges Sonn-
tagseſſen genannt werden kann!

c

Kathgeber.
Fettklecken aus Papierzu entfernen. Gebrannte Magneſia

(Magnesia usta) oder kohlenſaure Magneſia wird mit Waſſer zu einem
Brei angerührt und derſelbe mittelſt eines Pinſels auf die Flecken aufge
tragen. Nach dem Eintrocknen wird die Maſſe mit einem Meſſer oder
einer weichen Bürſte entfernt. Sollte der Flecken noch nicht vollſtän ig
verſchwunden ſein, ſo wird das Verfabren wiederholt.

Efſig in der Küche. Vielfach wird der Eſſig, einer der gebräuch
lichſten Speiſezuſätze als Magenverderber angefeindet. Wird er in unzmeck
mäßiger Weiſe angewendet, ſo kann er das auch ganz wohl werden anderer
ſeits aber bildet er ein treffliches Mittel, das ſchwerverdauliche Speiſen auf
ſchließt, ſie verdauen hilft. Der Eſſig löft die Eiweißſtoffe auf er empfiehlt ſich
alſo als Zuſatz zu Gerichten, in denen ſchwer verdauliches Eiweiß enthalten iſt,
z. B. zu hart geſottenen Eiern. Das Anſäuern von Hülſenfrüchten iſt eben falls
empfehlenswerth; ſie werden dadurch zarter und bekommen beſſer; auch
ſoll man den Eſſig dann erſt zuſetzen, wenn dieſe bereits gekocht
worden find. Unenibehrlich iſt der Eſſig ferner bei verſchiedenen Salaten;
der Bohnenſalat darf ziemlich ſauer ſein, denn die Bohnen haben einen
hohen Gehalt an Kalkſalzen, zu deren Auflöſung die Säure beizutragen
vermag. Sonſt aber dorf man den Eſfig, wenn er uützen und nicht ſchaden
ſoll, nur in geringen Mengen anwenden. Die Volkserfahrung hat dies
üängſt erkannt denn von den S. laten, die als „gedrängte Wochenüberſicht“
aus allerlei Speiſen zuſammengewürfelt, ſo oft auf dem Familientiſch er
ſcheinen, ſagt ein altes Sprüchlein mit Recht: „Nimm Salz wie ein
Weiſer, Eſſig, wie ein Geizhals, Oel wie ein Verſchwender
und miſche wie ein Narr.“ Alſo auch und beſonders darf man wohl
ſogen, beim Eſſig nicht zu viel. Cher darf eine Speiſe verſalzen als ver
ſäuert ſein. Während das Salz vämlich jederzeit die Funktionen des
Magenſaftes unterfützt, man denke an den Hering als Katerfrühſtück, iſt.
dies beim Eſſig in viel vermindeterem Umfange der Fall. Und dann
eins Man kauſe nur guten Efſig, dergeringwerthige iſt Gift

(Nachdruck verboten.

Zeitgemäße Betrachtungen.

Noch herrſcht Jubel und Entzücken in der Welt, der ſonſt ſo
trüben, noch ſtrahlt Freude aus den Blicken unſrer Kinder, unſrer

ſo prächtig und auf abertauſend Herzen. Feſtgeſchenke aller Art. en
mannigfache Leckerbiſſen, von bem Marzipan, dem zarten, bis

zu den ſehr derben Nüſſen ruhen unter grünen Zweigen und
darum die traute Runde muß ſich jetzt recht naſchhaft zeigen bis
zur ſpäten Abendſtunde. Schade nun, daß jene Tage gar ſo ſchnell,
ſo ſchnell entſchwinden, die nach wochenlauger Plage uns den
ſüßen Frieden künden. Schade, daß die flüächt'ge Stunde immer
hört auf das „Verweile“, da man wünſcht aus Herzensgrunde,
daß ſie nicht ſo ſchnell enteile! Kann der Menſch wohl lange raften

und in Feſtesſtimmung bleiben Nein, die Welt mit ihrem Haften,
weiß ihn ewig anzutreiben, wieder muß er weiter wandern, weiter
ſchaffen weiter ſchreiten und von einem Feſt zum andern trägt
ihn ſchnell der Strom der Zeiten. Stunden reih'n ſich ſchnell an Stunden

werden Tage, werden Wochen und ein Jahr iſt ſchnell entſchwunden,
ſchnell ein neues angebrochen. Wenn die Weihnachtsglocken klangen

naht dem Jahr ſein frühes Ende und mit Hoffen und Ver
langen geht's zum Feſt der Jahreswende. Neue Freuden
unſrer warten, Freuden ſonderbarer Güte, das Geſchäft der Neu
jahrskarten ſtrebt empor zu kurzer Blüthe, Neujahrskarten, theils
äſtethiſch, zart und ſinnig, fein und prächtig, theils proſaiſch, theils
poethiſch, theil auch etwas „niederträchtig“. Frohe Wünſche halle ung

wieder und die Menſchenkinder feiern, ſind am Morgen ihre
Glieder auch daun ungelenk und bleiern. Nan ſo füllet Eure
Gläſer, aber brauſend hall' es weiter: Proſit Neujahrl liebe
Leſer, bleibt mir hübſch geſund Ernſt Heiter.

Ernſtes und Heiteres.
Unberechtigter Vorwurf, Frau Bolle: „Nein, dieſe

Pferdebahnſchaffner Sie find zu unverſchämt!“ Frau Nolle:
„Was haben fie Jhnen denn gethan, Frau Bolle Frau Bolle:
„Denke n Sie: da ſteig' ich mit meinen ſechs Göhren in die Pferdebahn
und der Schaffner will mir nicht glauben, daß ſie Alle unter vier
Jahren ſind

Der verliebte Kanzliſt. Advokat: „Sie Winkelmayer,
ich fiode da in dem Geſuche, welches Sie für die vorhin anweſende
Dame geſchrieben haben, einen abſcheulichen Fehler! Da ſteht „Die
ergebenſt Unterzeichnette“ Was ſollen denn die zwei t bedeuten

Kanzliſt: „Ach, entſchuldigen Sie, Herr Docior, aber die Dame
war wirklich gar ſo nett!“

Boshaft. Als ich geſtern ausritt, Fräulein Ella, bin
ich koloſſal aufge fallenl“ „Sol Sie haben ſich aber doch nicht
wehe gethan?“

Ein freundlicher Wirt h. Jn dem Hausflur eines von der
Straße aus geſchloſſenen Hauſes der Königſtraße in Berlin befindet ſich
eine Tafel mit folgender Juſchuft: „Wer in dieſem Hauſe die Thüren
nicht leiſe ſchließen will, wird erſucht, gefäll gſt draußen zu bleiben

Druckfehlerteufel. (Aus einem Roman.) 1. Erregt ging
Arihur im Zimmer auf und nieder, fich von Zeit zu Zeit uervös auf
die Rippen beißend. 2. Mit flüchtigem Ecrörhen ſtrich ſie mit der
Hand über ſeinen Kropf, dann warf ſie den ihrigen ſtolz zurück.

Vom Düchertiſch, Muſikalien.
Befiederte Künſtler. Wenn man die letzterſchienene Rr. 50 der

in Cöthen (Anhalt) erſcheinenden Jagdzeitfchrift „St. Hubertus“ auf
ſchlägt, ſo fallen die zahlreichen bunten Abbildungen von Neſt?auten ins
Arze, die einen längeren höchſt intereſſauten und feſſelnd geſchrieb nen
Arülil „Befiederte 5 ünſtler“ illuſtriren Keine andere deutſche Zeitſchriſt
ren anderen Jagdzeitſchriften nun ſchon ganz abgeſehen, kann bei einem
glcch niedrigen Abonnementspreiſe derſelbe beträgt bei wöchentlichen
Erſcheinen, bei der Poſt beſtellt, pro Vierteljahr 140 Mk. frei ins Haus),
auch vnr annähernd das bieten, wie der „St Hubertue“, Wir könuen
jerem, der ſich für die Jagd und die verwandten Nebenzweige intereſſirt

und noch nicht Abonnent des genanten Blattes iſt, nur empfehlen, ſich
rig eben erwähnte bunt illuſtrirte Nummer, welche der Verlag des „St.

H uber'us“ als Probenummer gralis und franco verſendet, zu beſtellen.
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Zriefkaſten der Kedaction.
(Der Briefkaſten-Onkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet den Vriefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen

A. B. hier. Es iſt eine alte Geſchichte. daß von der Redaction
und Expedition einer Zeitung eine geradezu ideale Selbſtloſig-
keit verlangt wird. Von keinem andern Geſchäfte wicd ſoviel Gr a
tis leiſtung verlangt wie von einer Zeitungsdruckerei, deren Koſten
aufwendung für die Herſtellung des Satzes ganz und gar nicht in Be
tracht gezogen wird. Und daß eine Zeitungsredaction den geſchäftlichen
Standpunkt anßer Acht laſſen, für Geſchäfte Reclame machen ſoll, die in
ihrem Blatte nicht inſeriren, das iſt eine Zumuthung, auf die wir nicht
reagiren können. Bei keinem anderen Geſchäſtsmanne würde man einen
ſolchen Standpunkt als kleinlich bezeichnen nur die Zeitungsgeſchäfte
ſollen davon eine Ausnahme machen.

Lieben. Tannengrün und Weihnachtskerzen ſchimmern uns ſo licht,
er 7 Deren Redgctenr; Friv König. Dwa und Verlag der Merſeburger Kreisblatt Druckerei.“ (A. Leidhold t.
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